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Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Feruſprech⸗Anſchlugz Ur. 46. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Syrochzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Vom Neichstage. 
188. Sitzung, 7. Juni, 1 Uhr. 

Am Bundesratstiſch: Graf Poſadowsky, Frhr. von 
Hammerſtein, v. Köller, Reichskanzler Graf Bülow, Frhr. 
v. Richthofen. 

Zunächſt wurde in dritter Beratung die Uebereinkunft 
zum Schutz der für die Landwirtſchaftnütz⸗ 
lichen Vögel in der Spezialdiskuſſion und Geſamt⸗ 
abftimmung definitiv angenommen. 

Nach Erledigung einer Rechnungsſache folgte die erſte 
Beratung des Entwurfs eines Geſetzes wegen Auf 


hebung des Diktaturparagraphen für. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Abg. Riff (Hoſp. d. Frſ. Bgg.) gab dem Gefühl 
der Genugthuung über die Einbringung der Vorlage 
Ausdruck und ſprach die Hoffnung aus, daß bald weitere 
Schritte im Sinne einer freiheitlichen Entwickelung der 
elſaß⸗lothringiſchen Zuſtände folgen würden. } 

Reichskanzler Graf Bülow bezeichnete die 
Aufhebung des Diktaturparagraphen als einen Ausdruck 
des Vertrauens zur elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung und 
ſprach die Hoffnung aus, daß die eljah - Iothringijchen 
Landsleute die Vorlage mit derſelben Geſinnung auf⸗ 
nehmen würden, wie die Regierung ſie gewähre: mit 
12 Treue. 

ie Abgg. Röllinger und Preiß (Elſ.), Dr. 
Höffel von der Reichspartei und Dr. Bachem 
namens des Zentrums gaben gleichfalls ihrer Freude 
u „ über die Einbringung der Vorlage 
usdruck. 


Reichskanzler Graf Bülow begann in 
feiner Erwiderung mit einer perſönlichen Spitze gegen den 
Abg. Bebel, der während der chineſiſchen Aktion chineſiſcher 
geweſen ſei als die Chineſen und jetzt proteſtleriſcher ſei 
als der enragierteſte Proteſtler. Graf Bülow erklärte, 
daß zwiſchen der Angelegenheit der Hohkönigsburg und 
dieſer Vorlage nicht der mindeſte Kauſalnexus beſtände, 
was auf der Linken mit gebührender Heiterkeit aufge⸗ 
nommen wurde. 

Unterſtaatsſekretär von Köller nahm 
hierauf das Wort zu einer Polemik gegen Bebel, mit 
dem er ſich, nachdem der ſozialdemokratiſche Redner die 
Tribüne betreten, aufs höflichſte begrüßt hatte. Sr 
v. Köller redet noch immer jo burſchikos, wie jeiner Zeit 
als Abgeordneter und preußiſcher Miniſter des Innern. 
Seine Worte riefen vielfach ſtürmiſche Heiter ⸗ 
kleitsausbrüche auf der Linken hervor, jo z. B. als 
er im Gegenſatz zum Reichstag, Abgeordnetenhaus und 
Herrenhaus den elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuß als 
das beſte, zuverläſſigſte und fleißigſte Parlament be⸗ 
zeichnete und als er ferner fragte, was denn die Linke 
das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht in den Reichs⸗ 
landen anginge. 

Es folgten nunmehr zuſtimmende Reden des national⸗ 
liberalen Abgeordneten Schlumberger, des Abgeord⸗ 
neten Haußmann Böblingen namens der Deutſchen 
Volkspartei und der Freiſinnigen Volkspartei und des 
ſriſchgebackenenkküraſſier⸗RittmeiſtersBarondeeSch mid. 

Der Umſtand, daß Baron de Schmid ſeine kurze 
Rede ablas, gab dem Abg. Bebel Anlaß zu 
einigen pikanten Bemerkungen. Er wies darauf hin, 
daß das Ableſen einer Rede geſchäftsordnungsmäßig un⸗ 
zuläſſig wäre, und als 8 Büſing erklärte, 
der Herr Baron de Schmid habe vorher um Erlaubnis 
erſucht, weil er des Deutſchen nicht recht mächtig, be⸗ 
merkte Abg. Bebel, er habe geglaubt, der Herr Baron 
wäre ſehr wohl in der Lage, eine Rede in deutſcher 
Sprache zu halten, da er doch eine hohe Dienſt⸗ 
ſtelle in der deutſchen Armee einnehme. 

Vizepräſident Büſing bezeichnete es als unzuläſſig, 
auf die ſonſtige Stellung eines Mitgliedes des Hauſes 
anzuſpielen. Hier im Hauſe jei der Herr nur Ab: 
geordneter. X 

Abg. Ga m p N und Abg. v. Levetzow 
(konſerbativ) ſchoben die Verantwortung für das Ein⸗ 
bringen der Vorlage der Regierung zu. 

Nachdem Abgeordneter Bebel ſcharf die Angriffe 
der Regierungsvertreter zurückgewieſen hatte, kam der 
Pole von Glebocki auf die preußiſche Polenpolitik 
und auf die Rede des Kaiſers in der Marien⸗ 
burg zu ſprechen. Nunmehr griff der 

Reichskanzler Graf Bülow noch einmal 
in die Debatte ein, um zunächſt dem Abg. Bebel einiges 
in Sachen des Barons de Schmid zu erwidern. Er be⸗ 
rief ſich dabei auf das Recht des Monarchen zu 
militäriſchen Ernennungen und ſprach ſeine Ueberzeugung 
dahin aus, daß Baron de Schmid ſich ſehr wohl der 
Pflichten bewußt ſein werde, die ihm die Ehre auferlege, 
der preußiſchen Armee anzugehören. Ferner bezeichnete 
der Reichskanzler die Rede des Kaiſers in der Marien⸗ 
burg als einen Ausdruck monarchiſchen Pflichtgefühls. 


1,80 Mk., durch Boten ins 
2 durch 


Dienstag, den 10. Juni 1902. 


viertel jährlich 


Mit einigen Bemerkungen des Abgeordneten Wet⸗ 
ter le (Els.) ſchloß die erſte Leſung, die Vorlage 
wurde gleich in zwleiter Berfatung an- 
genommen. = Ay 

Nachdem die Wahlen in den Beirat für Arbeiter⸗ 
ſtatiſtit durch Akklamation vollzogen und eine Anzahl 
Petitionen erledigt waren, vertagte ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung am Montag 1 Uhr. — Tagesordnung: 
Dritte Beratung der Aufhebung des Diktaturparagraphen. 
Zweite Beratung der Zuckervorlage. Zweite Beratung 
des Süßſtoffgeſeßes. Petitionen. f 
ww Schluß nach 6 Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
84. Sitzung, 7. Juni, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſch: Frhr. v. Hammerſtein, Studt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilte 

Präſident v. Kröcher mit, daß auf ſeine An⸗ 
frage vom Miniſterpräſidenten eine Antwort eingegangen 
ſei, wonach die Regierung auf die Verabſchiedung der 
Polen vorlage und des Geſetzentwurfs betr. Aus⸗ 
führung des Fleiſchbeſchaugeſetzes entſchiedenen 
Wert legt. Wünſchenswert ſei die Erledigung der lex 
Adickes und der Novelle zum Berggeſetz. Der Schluß 
der Landtagsſeſſion ſei für den 14. d. Mts. 
in Ausſicht genommen. 

Die Polen vorlage wurde in dritter Beratung 
ohne Debatte angenommen. 

Ein Antrag des polniſchen Abg. v. Jazdzewski 
auf namentliche Abſtimmung fand nicht die genügende 
Unterſtützung. 

Die Novelle zum Berggeſetz, welche die Schadens⸗ 
erſaßpflicht der Bergwerke gegenüber den geſchädigten 
Grundbeſitzern regelt, wurde nach unerheblicher Debatte 
in der Faſſung der Regierungsvorlage in zweiter Beratung 
angenommen unter Streichung einer von der Kommiſſion 
er unweſentlichen Aenderung des Regierungs- 

an a 


Die Denkſchrift über die zur Errichtung lan d⸗ 
wirtſchaftlicher Getreidelagerhäuſer be⸗ 
willigten Mittel wurde durch Kenntnisnahme für erledigt 
erklärt. 

Nach Erledigung einer Reihe Petitionen ver- 
tagte ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
lagen, Petitionen. 

Schluß 4 Uhr. 


Jeutſches Peich. 

Nachklänge zum Marienburger 
Ordensfeſt. Nach der Einweihungsfeier der 
Marienburg hat der Kaiſer Telegramme an 
den König von England und den Hoch- und 
Deutſchmeiſter Erzherzog Eugen von Oeſterreich 
gerichtet. Das an den König Eduard 
grichtete war in engliſcher Sprache abgefaßt 
und lautet in der Ueberſetzung: 

Die feierliche Einweihung der St. Marien⸗ 
kirche in der Marienburg hat ſoeben ſtattge⸗ 
funden und war ſehr eindrucksvoll. 
Ich danke Dir nochmals für Dein gütiges 
Schreiben, das mir Lord Breadalbane über⸗ 
bracht hat und für die Abordnung der Ritter 
vom Orden St. Johannes, die Du herüber 
geſandt haſt. Es iſt nicht das erſte Mal, daß 
britiſche Ritter den Boden der Marienburg 
betreten, denn wie eine hieſige Ueberlieferung 
ſagt, kam Earl Henry Bolingbroke 
(ſpäter Heinrich IV.) mit einer Schar von 
engliſchen Rittern herüber und känpfte Seite. 
an Seite mit den Rittern des Deutſchordens 
unter Führung ihres Großmeiſters gegen die 


Heiden. 
gez. Wilhelm I. R. 
Der Erzherzog Eugen erhielt folgendes 
Telegramm: 

„Nach Beendigung der ſchönen und er⸗ 
hebenden Feier, welche die Herren vom 
Deutſchen Orden mit denen vom Orden 
St. Johannes vor Gottes Altar ver⸗ 
bunden hat, beeile ich mich, Dir von innigſtem 
Herzen Dank zu ſagen für die große und 
freudige Ueberraſchung, welche Du mir erwieſen 
haſt durch Verleihung Deines Ordens. Du 
weißt, wie hoch ich die Leiſtungen der 
alten Deutſch⸗Ritter für das Gedeihen 
und die Entwickelung meines Vaterlandes 
ſchätze und wie forgfältig ich daher bemüht bin, 
ihre Erinnerung an der Wiederherſtellung der 
herrlichen alten Marienburg zu pflegen und zu 
verewigen. Möge ſie in Zukunft ein Wall⸗ 
fahrtsortfür jeden Deutſchen werden, 
der an ihr ſein Deutſchtum neu beleben und 
ftärfen fol. Dein Fernbleiben hat uns alle 
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net von Morgens 8 Uhr dis Abends 8 Uhr. 


mit Schmerz erfüllt und Haft Du uns ſehrſ ſekretär der Poſtverwaltung, General a. D. von 


gefehlt; möge Dir eine baldige völlige Her⸗ 
ſtellung beſchieden ſein. Wilhelm. 

Der König von England antwortete: 

Es erfüllt mich mit großer Freude, daß 
die Einweihung der Marienkirche ſo ſchön 
von ſtatten gegangen iſt. Ich bin ſehr dankbar 
für die gütige Aufnahme, die Du der nach jo 
langen Jahren hinübergeſandten Abordnung 
des Ordens der Ritter von St. Johann in 
Jeruſalem bereitet Haft. Sie wirken in Ein⸗ 
tracht und Frieden Seite an Seite mit den 
Rittern des Deutſchordens. 

gez. Eduard R. 

Der Erzherzog Eugen jandte ſeinen „aller⸗ 
unterthänigſten“ Dank. Die Antwort des Königs 
Eduard war gleichfalls in engliſcher Sprache 
abgefaßt. 

Ueber die Krankheit des Königs 
Albert liegt aus Sibyllenort folgender amt⸗ 
licher Bericht vor: Am Donnerstag abend hatte 
der König Albert etwa eine Stunde auf der 
Veranda liegend zugebracht. Als ſich der König 
um 8 Uhr zur Ruhe begeben wollte und ſich 
bereits im Schlafzimmer befand, trat plötzlich 
ein Anfall von Herzſchwäche und Atemnot 
ein, der zur größten Beſorgnis Anlaß gab. Ein 
ähnlicher Schwächeanfall, vermutlich durch 
Blutung veranlaßt, war bereits am Montag 
vorausge 
Zimmer 
Geiſtlichen herbeirufen. Mit Andacht empfing 
der König die heiligen Sterbeſakramente. Bald 
trat bei dem König eine Echolung ein, ſodaß er 
ſelbſt anordnete, die Umgebung, welche ſich in⸗ 
zwiſchen im Zimmer eingefunden hatte, möchte 
ſich zur Ruhe begeben. Dem ſchweren Anfall 
folgte tiefer Schlaf. Die beſorgniserregenden 
Erſcheinungen von ſeiten des Herzens kehrten 
nicht wieder. Am Freitag verbrachte der König 
mehrere Stunden ſchlafend; trotz des vorhandenen 
Schwächeanfalls iſt der Appetit rege, die Stimme 
kräftig. Der König verlangte wiederholt nach 
Zeitungen und nahm an den Berichten aus der 
Reſidenz lebhaften Anteil. Der Tag verlief ohne 
weſentliche Störung. Die Nachtruhe wurde 
durch aſthmatiſche Beſchwerden mehrfach unter- 
brochen. Am Sonnabend vormittag empfing 
der König den Prinzen Georg, welcher längere 
Zeit im Geſpräch am Krankenbette verweilte. 
Die Königin verläßt dasſelbe nur auf kurze 
Augenblicke und während der heiligen Meſſe in 
der anſtoßenden Kapelle. Der König liegt in 
dem geräumigen, rotſeidenen Wohnzimmer nach 
der Gartenſeite hin. In dem Nebengemach hält 
ſich jederzeit einer der anweſenden königlichen 
Aerzte auf, ſowie das Kammerperſonal. Die 
Teilnahme an der ſchweren Krankheit iſt eine all⸗ 
gemeine; das Telegraphen⸗Perſonal im Königlichen 
Schloß mußte verſtärkt werden, um die zahl⸗ 
reichen ein⸗ und ausgehenden Telegramme zu be⸗ 
wältigen. — Der Bericht über das Befinden des 
Königs von geſtern früh 7 Uhr lautet: Das 
Befinden des Königs hat ſich nicht weſent 
lich geändert. Die allgemeine Unruhe be⸗ 
ſteht in gleicher Weiſe fort. Die bedrohlichen 
Erſcheinungen von Herzensſchwäche, die vor 
emigen Tagen zu ernſten Beſorgniſſen Veran⸗ 
laſſung gab, haben ſich jedoch nicht wieder ge⸗ 
zeigt. Der Geſamteindruck iſt deshalb 
gegenwärtig weniger Beſorgnis er⸗ 
regend.“ 

Der Handelsminiſter hat an die 
Berliner Handelskammer einen Etlaß 
gerichtet, worin er dieſelbe fragt, wann ihre 
Einrichtungen fo weit feif werden, daß fie ſich 
in der Lage befindet, die Auſſicht über die Börſe 
zu übernehmen. Eine Abſchrift des Erlaſſes 
iſt dem Aelteſten⸗Kollegium zugegangen. 

Der Chef des Admiralſtabes der 
Marine, Vize⸗Admiral Diederichs, hat 
nach dem „Börſen⸗Cour.“ ſein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht und bereits feinen Urlaub an⸗ 
getreten. 

Was ein General alles werden 
kann. Kein ſchlechter Scherz, ſo munkelt es 
unter den Geheimräten, iſt die Mutmaßung, daß 
der Landwirtſchaftsminiſter und frühere Staats⸗ 


Podbielski zum Nachfolger des Eiſen⸗ 
bahnminiſters von Thielen berufen iſt. 
Die Agrarier ſind mit dieſem Agrarminiſter noch 
weniger zufrieden als mit ſeinem Vorgänger. 
Freunde des Herrn von Podbielski verehren in dem⸗ 
ſelben „den ſtarken Mann“, den man 
ſchon längſt als Reichskanzler erſehnt. Danach 
würde auch das Eiſenbahnminiſterium nur ein 
neues Uebergangsſtadium für Herrn von 
Podbielski fein. 

Höllengualen im Tarifausſchuß. 
Unter dieſer Ueberſchrift werden aus Berlin in 
auswärtigen Blättern die gegenwärtigen Ver⸗ 
handlungen der Zolltariflommiſſion des Reichs⸗ 
tags u. a. wie folgt geſchildert: „Ein ſchwüler 
Brodem in dem durch Tabakwolken verfinſterten 
Sitzungsſaal — die Fenſter verhüllt zum Schutze 
gegen die ſengende Sonnenglut — auf den 
langen Tafeln nichts als Druckſachen und aller⸗ 
hand Eingaben, die ſich auf den Zolltarif be⸗ 
ziehen — hie und da eine träge Feder, die 
ab und zu ein paar Worte kritzelt, font alles 
in Ruhe — Abſpannung, Ermattung auf allen 
Geſichtern — ſchneckenhaft langweilig verzögert 
ſich die Verhandlung.“ Es wird dann weiter ge⸗ 
klagt über die eintönige Beredſamkeit der 
ſozialdemokratiſchen Mitglieder. Schließlich 
müſſe ſich doch jeder ſagen: „Schade um 


| Pfeifen 
doch ſchon die Spatzen von den Dächern, daß 
ſelbſt die verbündeten Regierungen 
trotz ihrer unverwüſtlichen Hoffnungsſreudigkeit 
an dem Zuſtandekommen der Tarif⸗ 
novelle nunmehr verzweifeln und dem⸗ 
gemäß veränderte Eutſchließungen für die weitere 
Geſtaltung unſerer Handelsbeziehungen zum Aus⸗ 
lande getroffen haben. Wenn dem aber ſo iſt, 
wenn mit Sicherheit darauf gerechnet werden 
muß, daß die weitere Entwickelung unſerer 
Tarifpolitik auf einer anderen Grundlage als 
derjenigen des neuen Zolltarifs ſich vollziehen 
wird, was in aller Welt hat es dann für 
einen Sinn, die Qualen der Verhand- 
lungen ins Endloſe zu verlängern?“ 
An Verfolgungswahnſinn ſcheint 
der Antiſemitenhäuptling Graf Pückler zu⸗ 
leiden. Nach dem „Niederſchl. Anz.“ hat ſich der 
Dreſchgraf unter Stellung einer Kaution von 
5000 Mark verpflichtet, in einem gegen ihn vor 
der Strafkammer in Glogau angeſetzten Termine 
in acht bis vierzehn Tagen zu erſcheinen. Er⸗ 
ſcheint Graf Pückler nicht, ſo verfällt ſeine 
Kaution, und der gegen ihn erlaſſene Steckbrief 
tritt wieder inkraft. Daß ſich Graf Pückler eine 
Zeit lang in der Schweiz in einer Kaltwaſſer⸗ 
heilanſtalt befunden hat, erklärt der „Nieder⸗ 
ſchleſiſche Anzeiger“ aus ganz ſicherer Quelle zu 
wiſſen. Trotzdem treibt der Herr Graf ſeine 
alten Scherze weiter und fügt ihnen noch neue 
Harlekinaden hinzu. So wird aus Berlin ge⸗ 
meldet: Graf Pückler⸗Kl. Tſchirne ſprach am 
Freitag in einer antiſemitiſchen Verſammlung in 
Berlin über das Thema „Deutſchland am 
Rande des Grabes“. Zu Beginn ſeiner 
Rede teilte er mit, er habe ſich ſeiner Zeit nach 
der Schweiz aus dem Staube gemacht, als er er⸗ 
fahren hatte, daß das Glogauer Gericht einen 
Steckbrief erlaſſen wollte, da er nicht gewillt ge⸗ 
weſen ſei, ſich wie ein gemeiner Verbrecher ins 
Gefängnis einliefern zu laſſen. Des weiteren 
erzählte er, in der Schweiz ſei ein Giftmord⸗ 
verſuch gegen ihn verübt worden, indem man 
ihm in einer Dorfſchenke einen Teller mit ver⸗ 
giſteter Suppe vorgeſetzt habe. Er ſei in der 
Schweiz beſtändig in Todesgefahr geweſen und 
von gedungenen Mördern verfolgt 
worden. Er glaube, daß hinter dieſem Giftmord⸗ 
verſuch auf ihn die Glogauer Juden ſtänden; 
denn als er in Baſel den Zug verließ, habe er 
einen dieſer Glogauer Juden dort bemerkt, und 
dieſer dürfte denn wohl in Verbindung mit 
andern Juden das weitere veranlaßt haben. 
Der Gaſtwirt ſei zweifellos von den Juden be⸗ 
ſtochen geweſen. Sein eigenartiges Benehmen 
beim Erſcheinen des Grafen im Lokal ſpreche 
auch dafür, daß er kein reines Gewiſſen gehabt 


| hade um jenen 
angen. Die Königin, welche ſich im Bruchteil des Lebens, der für . ; 
efand, ließ auf Wunſch des Königs den am Zolltarifentwurf vergeudet wird. 


„Daily Mail“ 


= 


habe. Wie ſehr Graf Pückler in dem krankhaften 
Glauben, daß er verfolgt werde, befangen iſt, 
ergiebt ſich aus Berichten Berliner Blätter, wo⸗ 
nach er die Schweizer als ein heilloſes 
Geſindel von Giftmiſchern, Lügnern, 
Hallunken, Gaunern, Halsabſchneidern, Strolchen 
und Dieben bezeichnet hat. — Wahrlich die 
Kaltwaſſerkur ſcheint dem Grafen wenig genützt 
zu haben! 

Neue Polengeſetze in Sicht! Ein 
Berliner Korreſpondent der offiziöſen Münchener 
„Allg. Ztg.“ meint, die Regierung werde ſich 
demnächſt vor allen Dingen zu zwei Maß⸗ 
nahmen in den Oſtmarken entſchließen müſſen. 
„Die eine Maßnahme geht dahin, daß für alle 
öffentlichen Verſammlungen, die 
irgend eine Einwirkung auf öffentliche An⸗ 
gelegenheiten bezwecken, nur die deutſche 
Sprache zugelaſſen wird; zweitens, daß 
nach dem Beiſpiele Frankreichs diejenigen pol i⸗ 
tiſchen Organe, die in fremder Sprache 
erſcheinen, als ausländiſche behandelt werden.“ 


Ausland. 
Frankreich. 

Die Miniſterkriſis iſt beendet. Das 
neue Kabinet hat ſich Sonnabend vormittag 
endgiltig konſtituiert und zwar wie folgt: Vorſitz, 
Inneres und Kultus Combes, Juſtiz Valle, 
Aeußeres Deleaſſee, Krieg André, Marine 
Polletan, Finanzen Rouvier, Unterricht 
Cuaumiée, Handel Trouillot, Arbeiten 
Marusjouls, Ackerbau Mougeot, Kolonien 
Doumergue, Unterſtaatsſekretär der Poſten 
Bérard. — Miniſterpräſident Combes hat ſich 
mit den neuen Miniſtern dem Präſidenten 
Loubet vorgeſtellt. Der Präſident unter⸗ 
zeichnete die auf die Bildung des neuen Kabinets 
bezüglichen Dekrete. Am Dienstag werden die 
Miniſter ihre erſte Sitzung im Elyſee unter dem 
Vorſitz Loubets abhalten und dann am Nach⸗ 
mittag in der Kammer zum erſten Mal er⸗ 


ſcheinen. 
Südafrika. 

Die engliſche Regierung trifft der 
zuſolge energiſche Vorkehrungen 
in Südafrika, um eine pünktliche und gründliche 
Einführung der Zivilverwaltung in den 
neuen Kolonien möglichſt bald ſicherzuſtellen. 
Eine der erſten Thaten der engliſchen Regierung 
ſolle die Reviſion der Zollgeſetzgebung für 
Südafrika ſein. Für jetzt bleibe der bisher bei 


den Buren geltende Tarif in Trausvaal in 
Giltigkeit. N 
| Provinzielles. 

Konitz, 8. Juni. Das erſte ſchwere 


Gewitter dieſes Jahres, begleitet von einem 
wolkenbruchartigen Regen, ging Donnerstag nach⸗ 
mittag gegen 5 Uhr über unſerer Stadt nieder. 
Ein Blitz (kalter Schlag) traf unſer neues Rar⸗ 
haus, wo er ein großes Loch oberhalb des Daches 
in die Mauer ſchlug. Dachſteine wurden bis an 
das alte Räthaus geſchleudert; weiter ſchlug der 
Blitz in die elektriſche Leitung des Kaufmann 
A. Jeleniewski'ſchen Hauſes am Markte. Die 
Drähte im ganzen Hauſe ſtanden mit einem 
Male in Flammen, während die Lampen plötzlich 
brannten. Desgleichen traf der Blitz die Tele⸗ 
phon⸗ und elektriſche Leitung auf der Wilhelminen⸗ 
höhe, wo zum größten Schreck der Hauseinwohner 
nach einem Blitzſchlage die Drähte im Buffet in 
Flammen ſtanden. 

Brieſen, 8. Juni. In der Nähe des Haupt⸗ 
bahnhofs überſchritten beim Herannahen 
des Zuges der elektiſchen Stadtbahn mehrere 
Kinder das Bahngeleiſe. Hierbei erfaßte der 
Zug, den der Zugführer nicht mehr rechtzeitig 
zum Stehen bringen konnte, den 4jährigen Sohn 
des Arbeiters Dombrowski und trennte ihm 
einen Arm ab. — In Mittwalde brannte 
das Wohnhaus des Beſitzers Rzepeckt ab. Dem 
R., der bereits Baumaterialien für ein neues 
Haus angefahren und Anſtalten zum Abbruch 
des baufälligen alten Gebäudes getroffen hatte, 
kam der Brand nicht unerwünſcht. Die 
hieſige freiwillige Feuerwehr wird auf 
ſtädtiſche Koſten mit einem Steigerturm ausge⸗ 
rüſtet werden. Der bierfür angeſammelte Fonds 
beträgt zur Zeit 1153 Mk. 

Graudenz, 8. Juni. Das 498 Hektar große 
Rittergut Mendritz iſt von einem Dan⸗ 
ziger Konſortium für 363000 Mark käuflich 
erworben worden. 

Marienwerder, 8. Juni. Der etwa 23 Jahre 
alte Sohn des Fleiſchermeiſters Herrn Werner 
hat ſeinem Leben ein Ende gemacht. In einem 
Haufe zu Mareeſe ſchnitt er ſich mit einem Meſſer, 
welches er dort fand, die Pulsadern und den 
Hals durch. Die näheren Umſtände deuten 
darauf hin, daß er die That in nicht zurechnungs⸗ 
fähigem Zuſtande begangen hat. 

Marienburg, 8. Juni. Einem Holzhändler 
aus dem Kreiſe Pr. Stargard, der mit ſeinen 
Pferden in einem hieſigen Stalle übernachtete, 
wurde eine Taſchenuhr und ein Portemonnaie 
mit 310 Mark Inhalt geſtohlen. Der Ver⸗ 


— 


dacht lenkt ſich auf zwei Perſonen, die geitern- 


früh nach Elbing abgereiſt find. — Ein fünf- 
zehnjähriges Mädchen, das den Zug von Allen⸗ 
ſtein ohne Fahrkarte benutzt hatte, wurde feſt⸗ 


genommen. Da es anſcheinend geiſteskrank 
iſt, wurde es dem Diakoniſſenhauſe zugeführt. 
Das Mädchen nennt fih „Splett“ und will aus 
Grunau ſein. 
Danzig, 8. Juni. Geſtern abend 8 Uhr 
traf das Kaiſerpaar mit Gefolge auf Bahn⸗ 
hof Langfuhr ein, wo der Kommandeur der 
Leib⸗Huſaren⸗Brigade, General à la suite General⸗ 
Major v. Mackenſen, zur Begrüßung an⸗ 
weſend war. Die Kaiſerin begab ſich nach 
Villa Hochſtrieß, wo ſie bei Frau v. Mackenſen 
verblieb. Der Kaiſer fuhr in offenem Wagen 
mit dem Generalmajor v. Mackenſen nach dem 
Leib⸗Huſaren⸗Kaſino. Auf dem Vorplatze des 
Kaſinos hatte die 10. Schwadron der Leib⸗ 
Huſaren Aufſtellung genommen. Erwartet wurde 
der Kaiſer von dem Kommandierenden General 
Generalleutnant von Braunſchweig, dem 
Diviſions⸗Kommandeur, General⸗Leutnant von 
Brun und dem Offizierskorps der Leibhuſaren⸗ 
Brigade. Vor der Tafel nahm der Kaiſer 
einige militäriſche Meldungen jetziger und ehe⸗ 


- | maliger Offiziere des Leibhuſaren, ſowie des neu⸗ 


ernannten Kommandanten von Danzig, von 
Horn, und die des neuernannten Chefs des 
Generalſtabes des 17. Armeekorps, Oberſt⸗ 
leutnant Eben, entgegen. Abends 10⅝ Uhr 
reiſte das Kaiſerpaar nach Berlin weiter. 

Cadinen, 8. Juni. Geſtern abend kehrte der 
Kaiſer von der Jagd im Cadiner Revier um 
9 Uhr zurück. Drei ſtarke Böcke, darunter ein 
Kapitalbock, waren die Beute. Dieſelben wurden 
geſtern von dem Photographen Zehr aus Elbing 
photographiert. Geſtern vormittag beſichtigte der 
Kaiſer die Wirtſchaftsgebände, ließ ſich nochmals 
die Spiritusmotore vorführen und unternahm eine 
Spazierfahrt. Zur Mittagstafel waren Frau 
Landrat von Etzdorf und Fürſt zu Dohna⸗Schlo⸗ 
bitten geladen. 

Neuftettin, 8 Juni. Bei dem Gewitter am 
Donnerstag fuhr der Blitz im Bahrenbuſcher 
Torfmoor mitten unter die beim Torfmachen 
beſchäftigten Arbeiter und erſchlug die Frau 
eines Tagelöhners; die andern Anweſenden wurden 
betäubt. 

Bromberg, 8. Juni. Die Bromberger 
Sanitäts⸗und Gewerbe ausſtellung 
iſt geſtern mittag in Anweſenheit der Spitzen 
der Behörden, zahlreicher geladener Gäſte eröffnet 
worden. Den feierlichen Akt der Eröffnung 
vollzog der Herr Regierungspräſident Dr. Kruſe. 
Da leider gerade zu der Eröffnungsſtunde ein 
dichter Regen herabzurieſeln begann, ſo mußten 
die Gäſte, darunter insbeſondere die Damen, in 
dem Vorraum der Hauptausſtellungshalle Auf⸗ 


ſich ein Rundgang durch die Ausſtellung. Die 
Ausſtellung iſt völlig fertig und macht einen 
prächtigen Eindruck. 

Posen, 8. Juni. 
Slupſy vom Witzblatt „Kosmar“ (Wespe) 
wurde von der Strafkammer wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu 6 Monaten Gefängnis ver⸗ 
urteilt und ſofort verhaftet. 

Poſen, 8. Juni. Der polizeilichen 
Auflöſung verfiel die zu Donnerstag einbe⸗ 
rufene regelmäßige Verſammlung des Poſener 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereins. 
Als der Vorſitzende die Verſammlung im Berndt⸗ 
ſchen Lokale eröffnen wollte, wurde ſie ſofort 
vom überwachenden Kriminalſchutzmann aufgelöſt, 
„weil Nichtmitglieder an einer Vereinsverſammlung 
nicht teilnehmen dürfen“. — Das Provinzial⸗ 
ſängerfeſt verſpricht einen erhebenden Verlauf 
zu nehmen, da auch der künſtleriſche Teil des 
Programms reichhaltig geſtaltet wird. Beſonderes 
Intereſſe dürfte der Feſtzug erwecken, für den 
umfaſſende Vorbereitungen getroffen werden. 
Die Beteiligung wird ſehr rege werden; es 
ſind bereits über 400 auswärtige Gäſte ange⸗ 
meldet, obwohl bisher erſt etwa ein Drittel der 
Vereine Erklärungen abgegeben hat. Der Wohnungs⸗ 
ausſchuß entfaltet eine rege Thätigkeit. Es iſt 
jedoch geboten, daß ſpäteſtens am 15. d. M. die 
Anmeldungen beim Komitee vorliegen, weil ſonſt 
die Unterbringung der Gäſte Schwierigkeiten be⸗ 
gegnen dürfte. 


Sängerfeſt in Gollub 
am 8. Juni. 


Im ſchönſten Feſtesſchmucke prangte am 
geſtrigen Sonntage das an der ruſſiſchen Grenze 
liegende Städtchen Gollub. Ein reges Leben 
und Treiben machte ſich ſchon mehrere Tage vor 
dem Feſte bemerkbar, denn es galt, ein Feſt zu 
feiern, wie es in Gollub noch nicht ſtattgefunden. 
Schon früh morgens rüſteten ſich die Vertreter 
der Stadt und die Golluber Liedertafel zum 
Empfang der auswärtigen Sanges⸗ 
brüder. Mit dem erſten Zuge um 8 Uhr 
trafen die fremden Sänger auf dem Bahnhofe 
ein, wo dieſelben mit einem „Grüß Gott“ von 
den Golluber Sangesbrüdern begrüßt wurden 
Unter Vorantritt der Muſikkapelle (15er Artill. 
aus Thorn) ging es in geſchloſſenem Zuge 
nach der Burgruine. Hier wurden die 
fremden Sänger ſeitens der Stadt durch Herrn 
Bürgermeiſter Meinhardt mit herzlichen 
Worten willkommen geheißen, worauf Herr 
Kyſer⸗Graudenz namens der Sänger 
dankte. Die Begrüßung auf der Burg machte 
einen erhebenden Eindruck auf alle Teilnehmer. 


Der Redakteur von 


Nach einem Frühſchoppen wurde die 
Burg beſichtigt, von deren Türmen man einen 
prachtvollen Ausblick hat. Bevor die Burgruine 
verlaſſen wurde, ſtimmten die Sänger das Lied 
„Das iſt der Tag des Herrn“ an, das weithin 
von der Höhe erſchallte. Hierauf ging es in 
geſchloſſenem Zuge zur Stadt, wo vor dem 
Geburtshauſe des Herrn Kyſer Halt gemacht 
wurde. Herr Kriedte⸗Graudenz feierte 
die Verdienſte des Herrn Kyſer und ſchloß mit 
einem Hoch auf denſelben, in das die Sänger 
einſtimmten. Hierauf ſuchten die einzelnen Ver⸗ 
eine zunächſt die für ſie belegten Hotels auf, um 
das Frühſtück einzunehmen. Um 11 Uhr 
wurde dem auf der anderen Seite der Drewenz 
belegenen ruſſiſchen Städtchen Dobrzyn ein 
Beſuch abgeſtattet und hier eine ſtaatliche Thee⸗ 
ſchänke beſucht, woſelbſt der Thee ſehr billig ver⸗ 
abreicht wurde. Die Thorner Liedertafel 
verließ Dobrzyn ſehr bald und verſammelte ſich 
in Arndts Garten, wo fie mehrere Lieder zum 
Vortrage brachte, die von der Graudenzer Lieder⸗ 
tafel auf der ruſſiſchen Seite erwidert wurden. 
Nach kurzem Aufenthalt verließen auch die 
anderen Sänger Dobrzyn und kehrten nach 
Gollub zurück. Sämtliche Sangesbrüder ver⸗ 
einigten ſich nun im Saale des Hotel Silberſtein 
bei einem Schoppen, wobei es auch an humoriſtiſchen 
Reden nicht fehlte. Die Kapelle konzertierte von 
11 bis 2 Uhr auf dem Marktplatze, wo ſich eine 
dicht gedrängte Menſchenmenge eingefunden hatte. 
Da gleichzeitig auf dem Markte eine Akrobaten⸗ 
geſellſchaft ihre Künſte zeigte, fehlte es nicht 
an humoriſtiſchen Epiſoden; der nach 1 Uhr her⸗ 
niederſtrömende Regen vermochte nur auf kurze 
Zeit das Publikum zu vertreiben. 

Gegen 2 Uhr begann in den verſchiedenen 
Lokalen das Mittageſſen. Die Lieder- 
tafel⸗Thorn ſpeiſte in Sultans Hotel. Hier ergriff 
als Vertreter der Stadt Herr Stadtrat Aron⸗ 
ſohn das Wort, begrüßte die Sänger und brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer aus, worauf das Lied 
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ angeſtimmt 
wurde. Namens der Golluber Liedertafel ſprach 
Herr Lehrer Putzke, worauf Herr Apotheken⸗ 
beſitzer Jacob⸗Thorn der Stadt und der 
Golluber Liedertafel für den freundlichen Empfang 
dankte. In Petrich's Garten nahm die Grau⸗ 
denzer Liedertafel das Mittagsmahl ein. 
Herr Bürgermeiſter Meinhardt hieß die Gäſte 
willkommen und ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. In Arndt's Hotel vereinigten ſich die 
Culmſee'er und Brieſener Liedertafeln 
und der Liederkranz⸗Thorn zum Mittag⸗ 


Shall eſſen, wobei dieſelben ſeitens der Stadt von 
ſtellung nehmen. An den Eröffnungsakt schloß Herrn Rendant Wolf begrüßt wunden, der eben 


ſalls einen Kaiſertoaſt ausbrachte. 1 

Um 3%, Uhr ſetzte ſich der Feſtzug unter 
ſtrömendem Regen vom Altſtädtiſchen Markt aus 
nach dem Arnd''ſchen Garten in Bewegung. Bei 
Einmarſch in den Garten hörte der Regen auf, 
und das Wetter geſtaltete ſich noch ganz erträg⸗ 
lich. Da Tiſche und Bänke ſehr naß waren, ſo 
bedurfte es längerer Zeit, bis man ſich 
niederſetzen konnte. Nach und nach fand ſich 
denn auch das Publikum ein. Das Sanges⸗ 
programm wurde von dem Geſamtchor mit 
dem Mozart'ſchen Bundeslied „Brüder, reicht die 
Hand zum Bunde“ eingeleitet, worauf Herr 
Kyſer⸗Graudenz als Vorſitzender die im 
Programm vorgeſehene Anſprache hielt. Es 
wurde hierauf folgendes Huldigungs⸗Tele⸗ 
gramm an den Kaiſer geſandt: 

„200 Sänger des Weichſelgau⸗ 
Sängerbundes ſingen in Bethätigung 
treuer deutſcher Geſinnung und unentwegter 
Anhänglichkeit ihrem allergnädigſten Kaiſer und 
ſeinem Hauſe ihren Sängergruß: 

„Grüß Gott, wo einſt das Schwert erklang 

In deutſcher Ritterfauſt, 

Wo heute deutſcher Männerſang 

Den Weichſelgau durchbrauſt.“ 

Meinhardt. Maaß. Kuyſer.“ 

An den Oberpräſidenten von Weſt⸗ 
preußen, Herrn von Goßler, wurde folgendes 
Telegramm geſandt: 

„200 an der äußerſten Grenze der Provinz 
durch das deutſche Lied für Kaiſer und Reich 
aufs neue begeiſterte und begeiſternde Sänger 
danken Ew. Exellenz für die bereitwillige 
Unterſtützung des Feſtes mit dem Wunſche, 
daß der Förderer deutſcher Art und Sitte noch 
lange der Provinz und dem Vaterlande erhalten 
bleibe. Meinhardt. Maaß. Kyſer.“ 

Das weitere Programm brachte abwechſel nd 
Inſtrumentalmuſik und Geſamt⸗ und Einzel⸗ 
chöre. Nach dem Geſamtchor „Dir möcht ich 
dieſe Lieder weihen“ trat zunächſt die Gra u⸗ 
denzer Liedertafel mit fünf Einzelgeſängen 
auf, ihr folgte die Liedertafel Culmſee 
und der Liederkranz Thorn mit je drei, ſowie 
Liedertafel⸗Thorn mit 4 Liedern; der 
Golluber Männergeſangverein machte 
den Schluß der Einzelchöre. Sämtliche Vereine 
boten ihr beſtes und fanden gebührende An⸗ 
erkennung. Die Liedertafel Graudenz, ſowie die 
Brieſener Sänger mußten dereits um 6 Uhr 
Gollub verlaſſen, während die übrigen Sänger 
erſt nach 8 Uhr aufbrachen. Mit dem Abmarſch 
nach dem Bahnhofe hatte das Feſt ſein Ende 
erreicht, denn als ſich um 8 ¼ Uhr die Kapelle 
an der Spitze des Zuges mit dem Liede „Muß 
i denn zum Städtelein hinaus“ in Bewegung 


Gollub verlebt zu haben. 
ſowohl, wie der Golluber Männergeſangverein 
können in jeder Weiſe mit Befriedigung zurück⸗ 
blicken; wenn das Feſt teilweiſe einen perſönlichen 
Charakter annahm, ſo lag dieſes ſicher nicht in 
der Abſicht und in dem Rahmen des Golluber 
Feſtausſchuſſes. 


leutnant von 


verein. 


zum größten Teil 


ſetzte, folgten alle mit nach dem Bahnhofe. 
Gegen 9 Uhr entführte der Zug die letzten Sänger 
dem gaſtlichen Gollub. Sämmtliche Teilnehmer 
ſchieden mit dem Bewußtſein, frohe Stunden mit 
den Sangesbrüdern und der Bürgerſchaft in 
Die Stadt Gollub 


Hoffentlich finden auch die 
Veranſtalter des Feſtes ihre Rechnung, denn der 


Regen dürfte doch eine große Anzahl Auswärtiger 
von dem Beſuche ferngehalten haben. 


Lokales. 
Thorn, den 9. Juni 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 
10. Juni 1190. Friedrich Barbaroſſa f. 
1580. Camoens, Dichter, . (Liſſabon.) 


Der Amtsrichter Kopiske 


— perſonalien. 


in Pr. Stargard iſt zum Amtsgerichtsrat er⸗ 
nannt worden. 


Der Kanzleigehilfe, Militäran⸗ 
wärter Rautenſtrauch bei der Staatsanwaltſchaft 


in Thorn iſt zum Kanzleidiätar bei dem Amts⸗ 


gericht in Danzig ernannt worden. In gleicher 
Eigenſchaft verſetzt ſind der Sekretar Bönchendorf 


bei dem Landgericht in Konitz an das Amtsgericht 
in Danzig und der Aſſiſtent Naleszinski bei dem 
Landgericht in Elbing an das Landgericht in 
Danzig. 


— der Vorpskommandeur, Herr General⸗ 
Braunſchweig, iſt geſtern 
abend hier eingetroffen und beſichtigte heute vor⸗ 


mittag das I. und II. Bataillon des Inf. Regts. 
v. d. Marwitz (Nr. 61). 


Nach der Beſichtigung 
nahm der Herr Korpskommandeur das Diner 


im Offizier⸗Kaſino der 6ler ein. 


— Reichsbank. Am 2. Juli dieſes Jahres 
wird in Sangerhauſen eine von der Reichs⸗ 


bankſtelle in Nordhauſen abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchränktem 


Giroverkehr eröffnet werden. 

— weſtpreußiſcher Guſtav Adolf-Haupt⸗ 
Auf dem am 25. und 26. Juni in 
Pr. Stargard ſtattfindenden Jahresfeſt werden 
für die große Liebesgabe die Gemeinden Flöten⸗ 
ſtein in der Diözeſe Schlochau und Nikolaiken 


in der Diözeſe Roſenberg vorgeſchlagen werden. 


— vollbahn Chorn⸗MRarienburg. Es iſt jetzt 
ein Jahr vergangen, ſeitdem die Arbeiten zum 


Ausbau der Bahn Thorn⸗Marienburg in Angriff 
ben⸗ genommen worden find. Jetzt find mi 
[reichen Erdarbeiten und die Gleisverſtärkungs. 
arbeiten nahezu vollendet, die Wärterhäuſer find 


unter Dach, und die 
Schranken⸗ und Signalanlagen find in Angriff 
genommen, ſodaß die Einführung des Vollbahn⸗ 
betriebes mit dem nächſten Fahrplanwechſel, dem 
1. Oktober, nicht ausſichtslos erſcheint. Das 
neue Empfangsgebäude in Marienwerder iſt ſo 
weit gediehen, daß es vorausſichtlich am 1. 
Oktober dem Verkehr übergeben werden wird. 

— der Landwehrverein hielt am Sonn⸗ 
abend eine Hauptverſammlung im Tivoli 
ab. Der zweite Vorſitzende, Herr Staatsanwalt 
Weißermel, eröffnete die Sitzung gegen ¼49 Uhr 
und wies darauf hin, daß zur Stunde Kaiſer 
Wilhelm noch auf weſtpreußiſchem Boden, in 
Danzig, weile. Redner erinnerte daran, daß es 
für die Deutſchen, die im Oſten wohnen, die vor⸗ 
nehmſte Aufgabe ſei, das Deutſchtum zu pflegen, 
deutſche Geſinnung und deutſche Geſittung zu 
ſchützen und zu erhalten. Deshalb habe auch 
der Kaiſer vor wenigen Tagen erſt bei dem 
Ordensfeſt in Marienburg ſein Volk von neuem 
dazu aufgerufen, allen Beſtrebungen, die das 
Deutſchtum unterdrücken wollen, entgegenzutreten. 
Mit einem dreimaligen Hurra auf den Staifer 
ſchloß der Redner. Ein Herr wurde neu auf⸗ 
genommen und verpflichtet, Herr Staatsanwalt 
Weſſel iſt ausgeſchieden, da er von hier nach 
Gneſen verſetzt worden iſt, zwei Herren haben ſich 
zur Aufnahme angemeldet. Für das Bezirksfeſt 
des Kriegerbezirks Thorn, das am 21. und 22. Juni 
in Gollub ftattfindet, wurden als Delegierte ge⸗ 
wählt die Herren Staatsanwalt Weißermel, 
Stadtbaurat Colley, Kaufmann Herzberg, Lehrer 
Thielke, Obertelegraphen⸗Aſſiſtent Banſe und 
Redakteur Walther. Die Verhandlungen des 
Bezirkstages nehmen am Sonnabend, den 21. Juni, 
abends 8 Uhr ihren Anfang. Anmeldungen zur 
Teilnahme am Bezirksfeſt ſind bis ſpäteſtens zum 
10. Juni bei Herrn Eiſenbahnſekretär Matthät 
zu bewerkſtelligen. Die gemeinſame Fahrt erfolgt 
am Sonntag, den 22. Juni, früh 6.41 Uhr vom 
Stadtbahnhofe aus. Der Fahrpreis beträgt bei 
Teilnahme von 30 Perſonen 1,60 Mark pro 
Perſon. Mit dem Bezirksfeſt iſt die Weihe der 
neuen Fahne des Militätvereins in Gollub ver⸗ 
bunden, bei welcher der Landwehrverein Thorn 
einen Fahnennagel ſtiften wird. Das Sommer⸗ 
und Kinderfeſt des Landwehrvereins finder am 
5. Juli im Ziegeleiparke ſtatt und nimmt nach⸗ 
mittags 5 Uhr ſeinen Anfang. Anmeldungen 
hierzu ſind bis zum 27. Juni an Herrn Matthäi 
zu richten. Zu dem Feſte ift auch eine Verloſung 
der bei dem Verein eingegangenen Geſchenke ge⸗ 
plant. Von dem 1. Vorſitzenden, Herrn Lund» 


richter Technau, der zur Zeit zu einer militäriſchen ‚ 


| Uebung in Graudenz eingezogen iſt, war ein 
F Begrüßungsſchreiben eingegangen. Herr Staats⸗ 
ünwalt Weißermel brachte ein Hoch auf den 
1. Vorſitzenden aus und regte an, demſelben ein 
„Dankſchreiben zu ſenden, was denn auch geſchah. 
(Jegen 10 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen. 

— Für das Bezirksfeſt des Kriegerbezirks 
Thorn, welches Sonnabend, den 21. Juni, und 
Sonntag, den 22. Juni, in Gol lub ſtatt⸗ 
findet, iſt folgendes Programm aufgeſtellt: Sonn⸗ 
abend abends 8 Uhr Beginn der Verhandlungen 
des Bezirkstages; Sonntag früh 8 Uhr Empfang 
der Gäſte, von 9½ Uhr ab Beſichtigung der 

ruſſiſchen Grenze und Spaziergang bis nach dem 
ruſſiſchen Städtchen Dobrzyn, gemeinſchaftliche 
Frühſchoppen; 10 ½ Uhr Beſichtigung des alten 
0 Ritterſchloſſes; 11 Uhr Feſtgottesdienſt auf dem 
Scchloßhofe (Herr Pfarrer Stolze); 1 Uhr Ab⸗ 
marſch nach dem Marktplatze, Fahnenweihe, 
Begrüßungsrede durch Herrn Bürgermeiſter Mein⸗ 
Hardt und Fahnenweihrede durch Herrn Haupt- 
mann a. D. Maercker, Nagelung der Fahnen, 
Parad⸗marſch und Umzug durch die Stadt; 3 
Uhr Feſteſſen; von 4 Uhr ab Konzert auf dem 
Feſtplatze, abends Feuerwerk und bengaliſche Be⸗ 
leuchkuna des Ritterſchloſſes. 

— die Thorner Liedertafel hält morgen 
eine Generalverſammlung ab, in der 
über das Sommerkonzert beraten werden ſoll. Ferner 
ſtehen auf der Tagesordnung der Bericht über das 
Golluber Sängerfeſt, ſowie noch einige andere 
Vereins angelegenheiten. 
| a. Der hieſige Poſt⸗ und Telegraphen- 
Aſſiſtenten⸗Verein hielt am Freitag im Schützen ⸗ 

hauſe ſeine Monatsverſammlung ab. Der 1. 
Vorſitzende erſtattete Bericht über die Verhand⸗ 
lungen des Bezirkstages in Danzig. Auf An⸗ 
regung des Herrn Krüger wurde beſchloſſen, den 
nächſten Bezirkstag in Thorn abzuhalten. 
Deerſelbe wird Sonntag, den 17. Auguſt, ſtatt⸗ 
> inden und mit einem Bezirksfeſt, das der Orts⸗ 
1 rein Thorn veranitaltet, verbunden fein. 
— Sommertheater. Geſtern abend öffneten 
“Sich zum erſten Male in dieſem Sommerhalbjahr 
die Pforten des Muſentempels im Viktoriagarten, 
wo das Groß ſche Enſemble fein Debut 
gab. Der Beſuch war erfreulicherweile ein recht 
zahlreicher, ſowohl die beſſeren, als auch die 
billigeren Plätze waren ſehr gut beſetzt. Als Er⸗ 
öffaungsvorftellung wurde das prächtige Luft- 
Spiel „Die goldene Eva“ gegeben, das die 
beiden Dichterkompa jnons Franz von Schön⸗ 
han und Franz Koppel⸗Ellfeld zu Ve rfaſſern hat. 

An dankbaren Rollen fehlt es nicht in dem 
Stücke, und im allgemeinen, um das gleich her⸗ 
vorzuheben, war die Beſetzung derſelben gelungen. 
ie Titelrolle lag wand den des Fräulein 
Margarete Voigt, in welcher wir eine ſehr 

gute Schauſpielerin kennen lernten. Sie gab 

die „goldene Eon”, die reiche Witwe eines 

Goldſchmiedes, die ſo gern „gnädige Frau“ 

werden möchte und abwechſelnd von einem Baron, 

Grafen oder gar Fürſten träumt, ganz allerliebſt 

und erfuhr ſeitens des Publikums eine recht 

freundliche Aufnahme. Auch Fräulein Roſa 

Thom ſpielte als Wiriſchofterin Barbara mit 

gutem Geſchick, nicht minder Fräulein Henny 
Waſa als zyriedl. Hervorragend war die Leiſtung 
des Herrn Ernſt Groß als Peter, der beſonders 


bei Schluß des zweiten Aktes mit lebhaftem 
Applaus ausgezeichnet wurde. Auch der ver⸗ 
bummelte Ritter Hans von Schwetzingen, der 
von Herrn Hugo Wald gegeben wurde, 
ließ nichts zu wünſchen übrig, während der Graf 
Zeck des Herrn Adolf Schröder weniger 
anſprach. Es fol damit aber über die 
Leͤiſtungen desſelben durchaus kein abſchließendes 
Urteil gefällt ſein, im Gegenteil, win 
hoffen, in andern Rollen noch tüchtiges von ihm 

zu ſehen. Ueberhaupt kann man nach dem erſten 
Auftreten einer Truppe noch nicht abſchließend 
urteilen, ſoviel kann aber ſchon heute geſagt werden, 

daß nach dem Eindruck des geſtrigen Spiels das 
Enjemble aus ganz vorzüglichen Künſtlern zu 
beſtehen ſcheint. Und ſo hoffen wir denn, daß auch 
das Publikum den Künſtlern entgegenkommt und 
fleißig das Theater beſucht, damit Herr Groß 
auch ſeine Rechnung findet. Wir müſſen in 
Thorn wirklich froh ſein, wenn wir einmal eine 
gute Truppe herbekommen. Erwähnen wollen 
wir noch, daß ſich die Koſtüme der Damen wie 
der Herren durch beſondere Pracht und Eleganz 
aus zeichneten, ſo daß bei der vorzüglichen Dar⸗ 
ſtellung auch in dieſer Hinſicht der Erfolg ein 
glänzender war. Empfehlen dürfte es ſich aber, 
während des Spieles den Saal zu verdunkeln 
und bei Beginn eines jeden neuen Aktes im 
Garten zu läuten oder ſonſt ein Zeichen zu geben, 
damit die im Freien Promenierenden auch wieder 
rechtzeitig auf ihre Plätze gelangen können. W. 
— Aus dem Cheaterbureau. Auf die am 
Dienstag ſtattfindenden Vorſtellung „Als ich 


E 


wiederkam“, bekanntlich die Fortſetzung des]! 


„Weißen Röſſel““ welche im Vorjahre 
mit ſo außerordentlichem Erfolge mehrfach 
gegeben worden iſt, machen wir hierdurch 
beſonders aufmerkſam. Da in der Er⸗ 
öffnungs⸗Vorſtellung nur ein kleiner Teil des 
Perſonals beſchäftigt war, jo wird jetzt dem 
Publikum Gelegenheit gegeben, auch die übrigen 
Kräſte kennen und beurteilen zu lernen. . 
— Recht launenhaft zeigte ſich der Wetter- 
am geſtrigen Sonntage. Schon am frühen 
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Morgen ſtellte ſich Regen ein, und auch in den 
Mittagsſtunden, beſonders gegen 2 Uhr, goß es 
in Strömen. Der Himmel zeigte ein trübes Ge⸗ 
ſicht, und ſchmollend und grollend ſchaute manch 
ſchönes Jungfräulein, das bereits im vollen 
Sonntagsſtaate prangte, zu den bleigrauen 
Wolken auf, in der Hoffnung, daß der 
Regen doch bald nachlaſſen werde. Und 
Jupiter Pluvius hatte ein Einſehen, er verſchloß 
die Schleuſen des Himmels — doch Frau Sonne 
kam trotzdem nicht zum Vorſchein. Sie ver⸗ 
mochte nicht, die dunklen Wolken mit ihren 
Strahlen zu durchbrechen. Sobald der Regen nach⸗ 
gelaſſen hatte, hielt es die Thorner nicht länger in den 
Mauern der Stadt, es wurden die üblichen Sonn⸗ 
»tagsſpaziergänge unternommen. Die Gartenreſtau⸗ 
ants zeigten trotz der Ungunſt der Witterung 
einen guten Beſuch, und auch das Vo lksfeſt im 
Volksgarten war zahlreich beſucht. Das Er⸗ 
ſreulichſte von dem geſtrigen Sonntage aber 
war, daß nun auf lange Wochen die theaterlofe, 
die ſchreckliche Zeit für Thorn ein Ende hat. 
Im Sommertheater Viktoriagarten fand geſtern 
die Eröffnungsvorſtellung des Groß'ſchen Eu⸗ 
ſembles ſtatt, die, wie wir gleich hier bemerken 
wollen, einen glänzenden Verlauf nahm. Ueber 
das weitere berichten wir an anderer Stelle. 

Schulfeſte. Die IV. Gemeindeſchule 
(Jakobsvorſtadt) feiert ihr Schulfeſt morgen im 
Vıltoriagarten, und die III. Gemeindeſchule 
(Bromberger⸗Vorſtadt) beabſichtigt, ihr Schulfeſt 
am Dienstag den 17. d. Mts. im Ziegeleiwäldchen 
zu begehen. Morgen unternehmen mehrere 
Klaſſenz der Höheren Mädchenſchule Ausflüge, 
teils nach Barbarken, Ottlotſchin und Oſtrometzko. 

— der Uaiſerliche Bankdirektor Herr Ortel 
iſt vom Urlaub zurückgekehrt und hat am 
heutigen Tage ſeine Dienſtgeſchäfte wieder über⸗ 
nommen. 

— Von einem Soldaten angefallen wurde 
geſtern abend gegen ½ 10 Uhr in der Wil⸗ 
helmsſtadt das Dienſtmädchen Minna B., als 
ſich dasſelbe auf dem Wege vom Stadt⸗ 
bahnhof nach der Eliſabethſtraße befand. An 
der Ecke der Karl⸗ und Friedrichſtraße trat 
ein Musketier, vermutlich ein s ler, an das 
Mädchen heran und ſprach es au. Das Mädchen 
gab jedoch keine Antwort, worauf der Soldat 
ihm die Uhr mit der Kette aus der Taille riß 
und damit das Weite ſuchte. Bei der Flucht wurde 
der Dieb auch von einem Artilleriepoſten bemerkt. 
Die geraubte Uhr iſt eine ſilberne Damenuhr 
mit Goldrand und trägt die Nummer 22 113. 
Auf dem Deckel eingraviert iſt die Nummer 
558, ferner beſindet ſich auf demſelben ein 
Monogramm M. B. Der Dieb hat bis 
jetzt leider noch nicht dingſeſt gemacht werden 
können. a 5 

— Schülerbeſuch. Drei Klaſſen des Eym⸗ 
naſiums in Inowrazlaw ſtatteten heute unferer 
Stadt einen Beſuch ab und hielten im Tivoli 
Mittagsraſt. Nach eingenommener Stärkung 
wanderten die Schüler weiter nach dem Ziegeleipark. 

a. Begnadigung. Der frühere Telegraphen⸗ 
aſſiſtent Scharlee, welcher ſ. Zt. vom hieſigen 
Schwurgericht wegen Unterfchlagungen im Amte 
und Beſeitigung von Urkunden zu einem Jahr 
Gefängnis und zweijähriger Unfähigkeit, öffent⸗ 
liche Aemter zu bekleiden, verurteilt worden war, 
iſt auf ein Immediatgeſuch hin inſoweit begnadigt 
worden, als ihm von beiden Strafen die Hälfte 
erlaſſen wurde. Scharlee kommt dieſer Tage 
zur Eutlaſſung aus der Haft. 

— Die nächſte Schwurgerichtsperiode nimmt 
am Montag, den 23. Juni, ihren Anfang. 

II. Das Kriegsgericht verurteilte am Sonnabend 
den Musketier Gelz der 8. Komp. 61. Inft.⸗Rgts. wegen 
Achtungsverletzung zu fünf Tagen Mittelarreſt. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 13 Grad. 

— Waſſerſtand der Weichſel 0,83 Meter. 

— verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden auf dem altſtädtiſchen Markt 
eine Handtaſche. 


Literariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor, 
{ Zurückſendungen erſolgen nicht.) 

Hellmuth Wille's Wiener Roman „Kartenhäuſer“ 
findet in dem neueſten (21.) Hefte der Illuſtrierten Zeit⸗ 
ſchrift „Fur guten Stunde“ (Preis des Vierzehntags⸗ 
heftes 40 Pf., Deutſches Verlagshaus Bong & Ko., 
Berlin W. 57) ſeinen verſöhnenden und dennoch tief er⸗ 
greifenden Abſchluß, während Hanna Brandenfels 
prächtige und lebensmutige „Tante Jette“ dem Leſer 
nach wie vor durch ihr zielbewußtes Auftreten zu impo⸗ 
nieren verſteht. Der Frühlings- und Reiſezeit tragen 
die beiden herrlich ausgeführten Kunſtbeilagen A. H. Schram 
„Im wunderſchönen Monat Mai“ und G. Steffan 
„Waſſerfall in Graubünden“ gebührende Rechnung. Reich 
wie immer iſt auch dieſes mal der zeitgeſchichtliche Teil, 
vielſeitig und mannigfache Anregung bietend die Beilage 
„Für unſere Frauen“, ſo daß die die ſo beliebte Familien⸗ 
zeitſchrift noch vervollſtändigende Illuſtrierte Klaſſiker⸗ 
bibliothek mit Hebbels „Maria Magdalene“ nur als ein 
würdiger Abſchluß des würdigen 
werden kann. 


Neuere Mamrisiten. 

Berlin, 9. Juni. Bei Beginn der 
Sitzung des Reichstages teilte Präſident 
Graf Balleſtrem mit, daß der Reichstagsab⸗ 
Bayer (tr.), Rechtsanwalt in 
Donauwörth (Oberfranken), geſtorben iſt. 

Stuttgart, 9. Juni. Der Straßen⸗ 
bahnbetrieb iſt geſtern früh auf allen 
Linien in vollem Umfange wieder aufgenommen 
worden. 


Ganzen bezeichnet 


Potsdam, 9. Juni. Der Kaiſer be 
fihtigte heute das 1. und 3. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiment. Darauf fand Exerzieren im Feuer 
ſtatt, zu welchem Infanterie, Artillerie und 
eine Maſchinengewehrabteilung herangezogen wurde. 


Nach Beendigung der Uebung fand ein Parade⸗ 


marſch ſämtlicher beteiligter Truppen ſtatt. 

Sibyllenort, 9. Juni. Nach dem heute 
früh 7 Uhr ausgegebenen Bulletin hat König 
Albert in der vergangenen Nacht ruhiger und 
länger geſchlafen, als in der vorhergehenden. 
Das Allgemeinbefinden iſt etwas 
beſſer. Der Puls geht zwar noch beſchleunigt 
aber regelmäßiger. Bei Aufnahme der Speiſen 
zeigte der König guten Appetit. 

Lemberg, 9. Juni. Ein früherer öſter⸗ 
reichiſcher Gendarm, deſſen Name von den Be⸗ 
hörden ſtreng geheim gehalten wird, wurde wegen 
Spionage im Dienſte Rußlands verhaftet. 
Beim Generalſtabe in Trieſt ſoll eine große An⸗ 
zahl öſterreichiſcher Offiziere und Unteroffiziere 
als beſondere Abteilung für den Spionagedienſt 
in Verwendung ſtehen. 

Rom, 9. Juni. Wegen der Aeußerung des 
Miniſters Prinetti, daß die Kommiſſion für 
den Kolonialetat ſich ihm gegenüber in ſchänd⸗ 
licher Weiſe benommen habe, fand geſtern nach⸗ 
mittags 6 Uhr zwiſchen dem Referenten dieſer 
Kommiſſion Franchitti und dem Miniſter 
Prinetti ein Säbelduell ſtatt. Franchitti wurde 
am Ohr verletzt. Nach dem Duell verſöhnten 
ſich die Gegner. 

Mailand, 9. Juni. Die Köche und 
Kellner der hieſigen Hotels und Reſtaurants 
haben die Arbeit niedergelegt, um eine 
Beſſerung ihrer Lage herbeizuführen; das von 
den Arbeitgebern vorgeſchlagene Schiedsgericht 
haben die Ausſtändigen abgelehnt. Zwei der 
Streikenden ſind verhaftet worden. 

Tromſo, 9. Juni. Eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte 7 Schiffsbrücken mit Pack⸗ 
häuſern und Warenvorräten, ſowie eine Garn⸗ 
ſabrik. Zeitweiſe war die Stadt bedroht. 

Baku, 9. Juni. In Ramany wurden zwei 
gefüllte Naphthareſervoirs und 24 Bohrtürme 


durch Feuer vernichtet. 


London, 9. Juni. Der geſtern in der 
St. Pauls⸗Kathedrale aus Anlaß des Friedens⸗ 
ſchlußes gefeierte Dankgottesdienſt machte 
großen Eindruck auf die Anweſenden. In der 
bis zum äußerſten gefüllten Kathedrale waren 
alle Großen des Landes, die Offiziere des Heeres 
und der Marine in Uniform, zugegen. Am 
Hauptthor wurde das Königspaar von der 
Geiſtlichkeit mit dem Kirchenchor empfangen. 
Der Biſchof von London hielt die Predigt; den 
Schluß des Gottesdienſtes bildete der Geſang 
des Liedes „Nun danket alle Gott“ und der 
Nationalhymne. f 

London, 9. Juni. „Daily Mail“ bringt 
eine Mitteilung aus Pretoria, wonach am 
15. Mai kurz vor Beginn der Friedens ⸗Be⸗ 
ſprechungen mehr als 60 Perſonen in Pretoria 
wegen Beteiligung an einer angezettelten Ver⸗ 
ſchwörung verhaftet ſeien. „Daily Tele⸗ 
graph giebt eine ähnliche Nachrickt wieder und 
bemerkt, der telegraphiſche Bericht darüber ſei 
offenbar von der Zenſur unterdrückt. 

London, 9. Juni. Kitchener meldet, 
die Entwaffnung vollzieht ſich befriedigend. 
Geſtern wurden 1986 Gewehre über- 
geben, im ganzen beträgt deren Zahl bis 
itzt 4342. 

Klerksdorp, 9. Juni. General Sieden⸗ 
berg ergab ſich mit 470 Mann. 

Prätoria, 9. Juni. Geſtern fand aus 
Anlaß des Friedensſchluſſes ein Daukgottes⸗ 
dienſt ſtatt, an dem Kitchener, 6000 engliſche 
Soldaten und eine Anzahl Burghers teilnahmen. 
Kitchener brachte ein Hoch auf den König aus, 
welches begeiſtert aufgenommen wurde. 

Fort de France, 9. Juni. Ein neuer 
furchtbarer Ausbruch des Mont Pelce 
hat ſtattgefunden. Fort de France blieb vier 
Stunden in Dunkelheit gehüllt. Das Gelände 
von Morne Rouge wurde mit heißem Schlamm 


bedeckt. Eine Anzahl Fiſcher wird ſamt ihren 
Booten vermißt. > 
New⸗ork, 9 Juni. Der Dampfer 


„Thomas Wilſon“ iſt nach einem Zuſammenſtoß 
mit einem anderen Dampfer bei Duluth ge⸗ 
ſunken. Neun Maun von der Beſatzung ſind 
ertrunken. 

New⸗Mork, 9. Juni. Eine zur Ver⸗ 
ſchmelzung von mindeſtens fünf großen Schiffs⸗ 
bauwerſten gebildete Korporation will Bonds in 
Höhe von 25 Millionen ausgeben, für deren 
Uebernahme die Vorbereitungen bereits geſchloſſen 
ind. Alle in die Vereinigung einbezogenen 
Werften werden einer Leitung unterſtellt. 

— ...... —.—.— 
Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kapt. Schröder, Dampfer „Graudenz“ mit 400 Ztr. 
div. Gütern und 6 bel. Kähnen im Schlepptau; Joh. 
Hinze, Kahn mit 2000 Ztr. Weizen; Mich. Meirowsli, 
Kahn mit 2400 Zir. Kohlen; F. Bernhardt, Kahn mit 
2409 Ztr. Kohlen; F. Stobinski, Kahn mit 2400 Ztr. 
Kohlen; ſämtlich von Danzig nach Thorn. J. Kunz, 
Kahn mit 2800 Ztr. Farbholz; G. Riever, Kahn mit 


— 


2400 Bir. Farbholz; Konſt. Kajna, Kahn mit 2400 Ztr. 


Farbholz; Ww. Rachocki, Kahn mit 1700 Ztr. Farbholz; 
ſämtlich von Danzig nach Warſchau. A. Drapiewski, 
Kahn mit 2200 Ztr. Kohlen, von Danzig nach Osznitza. 
F. Kieske, Kahn mit 2260 Bir. Kohlen; H. Paul, Kahn 
mit 1800 Ztr. Kohlen; beide von Danzig nach Wloclawek. 


P. Brzeſicki, Kahn mit 1500 Ztr. Weizen, von Nieszawa 
nach Thorn. L. Reich, 4 Traften Rundholz, von Ruß⸗ 
land nach Schulitz. S. Won, 1 Traft Rundholz, von 
Rußland nach Graudenz. Ingwer, 3 Traften Rundholz, 
von Rußland nach Danzig. 


Standesamt Thorn. 
Vom 1. Juni bis einſchließlich 7. Juni d. 38. find 
gemeldet: 

a. als geboren: 1. Sohn dem Steinſetzer 
Joſef Wadzinski. 2. Tochter dem Landwirt Chriſtian 
Nezel aus Rußland. 3. Tochter dem Krahnwärter Her⸗ 
mann Krüger. 4. Tochter dem Arbeiter Johann Golem⸗ 
biewski. 5. Tochter dem Gaſtwirt Michael Chojecki. 
6 Sohn dem Bäder Friedrich Stiehlau. 7. Sohn dem 
Mauerergeſellen Johann Piatkowski. 8. Tochter dem 
Schiffbauer Conſtantin Pawlowski. 9. Tochter dem 
Heizer Oskar Runge. 10. Sohn dem Bureauvorſteher 
Hermann Dietrich. 11. Sohn dem Briefträger Friedrich 
Bahr. 12. Sohn dem Königl. Proviamkts⸗Aſſiſtenten 
Louis Nickel. 13. Tochter dem Kaufmann Friedrich 
Mogilowski. 14. Tochter dem Arbeiter Jakob Muſial. 
15. Tochter dem Vorarbeiter Wilhelm Strauch. 16. 
Tochter dem Holzexpedienten Bruno Jendruy. 17. Sohn 
dem Schuhmacher Thomas Wisniewski. 18. Sohn dem 
Arbeiter Johann Sadeckl. 19. Sohn dem Bäckermeiſter 
Max Müller. 

b. als geſtorben: 1. Elſa Fehlauer 11 Mon. 
2. In der Weichſel aufgefundenen unbekannte weibliche 
Kindesleiche ca. 1 Jahr. 3. Musketier Friedrich Nie⸗ 
meyer 20 Jahre. 4. Erna Gehrz 8 Mon. 5. Frieda 
Silinski 24 Tage. 6. Anna Winiarski 2 Jahre. 7. 
Grete Rubin 1 Jahre. 8. Fleiſchermeiſter Meyer Ma⸗ 
jewsti aus Inowrazlaw 661, Jahre, 9. Wilhelm 
Wunſch 10 Tage. 10. Schuhmachergeſelle Theodor Borte 
aus Mocker 18 Jahre. Li. Kreiskommunal⸗Kaſſen⸗ 
Rendant a. D. Carl Neuber 71 ¼ Jahre. 12. Architelt 
Robert Calix 48¼½ Jahre. 13. Ernſt Witt 1¼ Jahre. 
14. Margot Jablonowski 7 Mon. 15. Martha Schimke 
9 Tage. 16. Arbeiter Michael Templin 46 ¼ Jahre. 

„e. zum ehelichen Aufgebot: 1. Bäcker⸗ 
meiſter Max Scheffler⸗Tiergarten und Antonie Dulski. 
2. Malergehilfe Robert Lorenz und Johanna Zagacki, 
beide Kiel⸗Gaarden. 3. Gutsbeſitzer Ignatz Nawrot⸗ 
Jaskulski und Hedwig Zietarska. 4. Oberlehrer, Paſtor 
doctor phil. Johannes Kuhn und Marie Kramer-Berlin. 
5. Kaufmann Hermann Unger⸗Berlin und Martha Safian. 
6. Riemendreher Auguft Irle und Martha von der Hütten, 
beide Barmen. 7. Maſchinenſchloſſer und Jnſtallateur 
Reinhold Woelk und Emilie Brehmer⸗Grabowitz. 


d. als ehelich verbunden ſind: Keine. 


Standesamt Mocker. 

Vom 27. Mai bis 5. Juni 1902 ſind gemeldet: 

a. als geboren: 1. Tochter dem Beſitzer Johann 
Jarzembowski. 2. Tochter dem Arbeiter Johann Kaspr⸗ 
zewski. 3. Tochter dem Maurer Johann Winiarski. 
4. eine uneheliche Tochter, 5. ein unehelicher Sohn; 
Zwillinge. 6. Sohn dem Schmied Johann Popielewski. 
7. Sohn dem Arbeiter Wilhelm Schenkel. 8. Sohn dem 
Militäranwärter Wilhelm Fetzer. 9. Sohn dem Arbeiter 
Stanislaus Drzewiecki. 10. Sohn dem Arbeiter Guſtav 
Brandt ⸗ Schönwalde. 11. Tochter dem Stellmacher 
Stanislaus Antszak. 12. Tochter dem Arbeiter Andreas 
Koſtecki, 13. Sohn demſelben; Zwillinge. 14. Sohn dem 
Dachdecker Auguſt Rohde. 0 

b. als geſtorben: 1. Alfred Deuble, 4 Wochen. 
2. Elſa Krumſieg, 9 Monate. 3. Totgeburt. 4. Alphons 
Skonieezuy, 4½ Jahre. 5. Otto Haberer Schönwalde, 
6 Monate. 6. Arbeiter Wladislaus Poprawski, 27 Jahre. 
7. Helene Winiarski, ½ Tag. 8. Arbeiter Valentin 
Perlowski, 72 Jahre. 9. Eva Struch geb. Heldt 
73 Jahre. 10. Veronika Marx, 5 Jahre. 

c. als ehelich verbunden: Schneider Karl 
Sonnenberg mit Olga Beuthler. 


Hindels-Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin 9. Juni. Fonds fell. 7, Jun! 
Ruſſiſche Bantnoten 216,30 216,30 
Warſchau 8 Tage —.— 215,80 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 92,60 92,69 
Preuß. Konſols 3½ pEt. 101,90 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 101,89 
Deutſche Reichsanl. 3 pot. 93,10 93,— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,20 102,25 
Weſtpr. Pföbrf. 3 pCt. neul. II. 89,20 89.20 
do. 1 3 ½ pCt. do. 89,20 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pt. 99,10 99,20 
5 Hr 4 pet. 103,10 103,10 
oln. Pfandbriefe 41/, pct. 109, — . 
ürt. 1 9, Anleihe G. 28,75 25885 
Italien. Rente 4 pCt. 102,80 10275 
Rumän, Rente v. 1894 4 pCt. 83,00 82.90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,75 187,25 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Altien 205,— 208 — 
Harpener Bergw.⸗Akt, 177,60 179,40 
aurahütte Aktien 205,50 206,10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktlen 102 — 102.— 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½¼ pt. Ber 8 
Weizen: Juli 167.— 166,50 
5 September 160,— 159.5 

5 Oltober —,.— 159, 0 

5 loco Newyork 80,— 7950 
Roggen: Juli 146 25 146,54 
5 September 138.25 39,.— 

* Oktober 137.50 138,50 
Spiritn® : Loco m. 70 M. St. 34,20 34,20 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard-Zinsfus 4 HEt 
— . —— 
Amtliche Notierungen der Danziger Göre 
vom 7. Juni 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an der 
Verkäufer vergütet. 55 
Weizen: tranſito rot 761 Gr. 133 Mk. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 726 Gr. 150 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 668 Gr. 126 Mt. 
Hafer: inländiſcher 136—156 Mk. Ba 
Kleie: per 50 Kilpgt.Weizen- 4,20—4,60 Mk., Roggen: 
5,25—5,50 Mt. RER 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Mi. a. ue Chocalade 
Ni · o · ne Waffeln 

12. 1. . wird in Tassen, Gläsern und 
Linde $ anderen Gefässen verkauft, die 


'in jedem Haushalt praktische 
Essenz Verwendung finden können, 


Hannover 
Cakes-Fabrik 


7 Be a ee] 7 inderkleider Thorner Liedertafel. 
n een Fofhaer Cebensversicherungsbank. enen 1 
Teilnahme anlässlich des Ablebens unseres teueren, e am 1. Febr. 1593 an 1 1 Mark. Pe General ” Versammlung. 
unvergesslichen Vaters Dividende im Jahre 1902: 30 bis 1 2 F 
35 „% der Jahres⸗Mormal⸗ n 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherun cherun werden in eee 9 (Gar⸗ Sommer > Theater 


barl Neuher, Anka z. . 


sowie für die zahlreichen Blumenspenden und die 
erhebenden Worte des Herrn Prediger Arndt am 
Grabe des Entschlafenen sprechen wir hierdurch 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, 


g. 
Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 22, I. 


Vertreter in une C. von Preetzmann. 


unseren herzlichsten, tiefempfundenen Dank aus. 


Die trauernden Ninkerbliebenen. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Pflaſterarbeiten, 
einſchließlich eines Teils der Material⸗ 


lieferung in der Schiller⸗, Jakobs⸗ 

und Friedrichſtraße haben wir einen 

Termin auf 

Dienstag, den 17. Juni d. Is., 
vormittags 11 Uhr 

im Stadtbauamte anberaumt. 

Die Bedingungen und Angebots | —,x1x⸗ ü — 
formulare lönnen im Stadtbauamt 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
oder von dort gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von 50 bezogen 
werden. 

Thorn, den 6. Juni 1902. 


Der Magiſtrat. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 


ſtände für das Vierteljahr Ban Juni! 


1902 beginnt am 12. d. m 
Die Herren Hausbeſitzer 3 er⸗ 
ſucht, die Zugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern, für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten, Wed zu halten. 
Thorn, den 9. Juni 1 


Der Magiftrat. 
Konkurs Paul Walke. 


Mehrere zur Konkursmaſſe gehö⸗ 
rigen bisher nicht bezahlten 
Forderungen 
werde ich Mittwoch, den 11. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr in meinem Ge⸗ 
ſchäftszimmer verkaufen. 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


Prim, Vorstaigerug, 
der Nachlaß 


der verſtorbenen 


Frau Plinsch 


wird am 
Dienstag, den 10. d. M. 
gegen Barzahlung öffentlich 
im Hauſe Brückenſtraße 36 


verſteigert. 


Wohne jetzt 


Breiteſtraße 35 


im Haufe des Herrn Dietrich, 
Dr. med. 


Birkenthal, 


Zahnarzt. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


IL, Simonsohn. 


ankkredit, Wechſeldiskont, Betriebs: 
und npothelen: Kapital ıc ſtreng 

diskret in jeder Höhe. 
W. girſch veriag, Mannheim. 


Maschinenbau. — Elektrotechnik. 
Modern eingerichtetes Laboratorium. 
Städtisches 


Traun in Limbach chemnitz. 


Hochbau. 
Staatliche 8 ht. 
Programm kostenlos d.d. Bekreinriat, 


Technikum Altenburg s.. 
n 
EKlestrotechnik und Chenne, 


Lehrwerkstätte. — Pro; 


Tichuse Aufwärterin ſofort ver- 
langt Strobandſtraße 16, II I. 


u ſof. eine ehrl. ſaub. Aufwärterin 
geſucht. Zu erfr. bei Max Gläser. 


zwei gebrauchte 


Schneider⸗Kingſchiff⸗ 
Maſchinen 


giebt billig ab A. Böhm. 
Verantwortlicher Echriftleiter; 


Leltele Natjesheringe 


à Stück 15 F, 3 Stück 40 2, 


neue Malta⸗ Kartoffeln 


eingetroffen und empfiehlt 


A. Kirmes, Elisabethstr., 


Filiale Brückenſtraße 20. 


Mai-Bowle 


empfiehlt 


. Mazurkiewicz. 
Friſche ital. Kirſchen 


Preis ao verſchieden, aber äußerſt 
billigſt, empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 


THO;RN, Neustadt. Markt 20, 


>> Celephon 86 S 
offeriert 
la Gebirgshimbeerſaft 
per ½ Liter 0,69 Mk., 
la Kirſchſaft 
per ½ Liter 0,60 Mk. 
la N 
er ½ Liter 0,60 ME, 
la Johaunisbeerlaft 
lie k per ½ Liter 0,60 Mk., 
la Zitronenſaft 
per ½ Liter 0,70 Mk., 
ferner: 
Apfelwein 
per Flaſche exll. 0,30 Mk., 
Johannisbeer wein 
per Flaſche exkl. 0,50 Mk., 
Stachelbeerwein 
per Flaſche exll. 0,50 Mk., 
Heidelbeerwein ſüß 
per Flaſche exkl. 0,90 Mk., 
Heidelbeerwein herb 
per Flaſche exkl. 0,80 Mk., 
Moſel direkter Bezug 
per Flaſche exkl. 0,60 Mk., 


Mai⸗Bowle 
per Flaſche exkl. 0,60 Mk., 


Rheinwein 
per Flaiche exkl. 1,50, 3,00 Mk 


a 60, 70 und 80 verkauft 
Block, Schönwalde, Fernſpr. 141. 


In Wirkung und Geſchmack 
Neuzeit und Zukunft beherrſchend. 


Gehr auchen Sie 


Chemische Werke Finke & Geyer. 


Bremen Hamburg. 

In allen beſſeren Geſchäften erhältlich. 
Lial- se, Creme 
Lial-L d, Seile 
Lial-Mücken-breme. 


Hausmittel, gegen Ha 


Das Haus 


Adelf Hug 


i 
, EI 


Erdbo 


KA, Hrüdenftrahe 36 


ift ſofort freihändig zu verkaufen. 


Näheres parterre daſelbſt. 


Osterode Ostpr. 


fungen, 3 Wasserleitung. 


Beste Referenzen. 


* 


Fahrradteile. 


Gebrüder Grüttner 
Berlin-Halensee 33. 


Wer an 


asehinen 


hohe eee ſtellt, der wähle 
ſtet 


a Sturmvogel 
S Deutſche Fahrradwerfe | 


Sturmvogel 


Für Magenleidende! 


1 denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung See. 


Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, 
Magenſchmerzen, ſchwere 


Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 


Magenkra 


mpf, 
erdauung oder verſchleimung 


a zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 


Es iſt dies das bekannte 


Derdauungs: und Blutreinigungsmittel, der 


| Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen heilkräftig befundenen 


4 Kräutern mit gutem Wein bereitet un 


ſtärkt und belebt den | 


N n ae en ke des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 


ein. Ur 


uterwein beſeitigt Störungen in den Blutgefäßen, 
leinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoff 


en und 


wirkt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 
Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter » Weines werden 


5 Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. 


Man ſollte alſo nicht 


ſäumen, ſeine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
e Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopfſchmerzen, 

Auſſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


Stuhlverſto 
9 
Blutanſtauungen in Leber, 


fun 


Entkräftung 


andes der Leber. 


u 
ahin. 


bt nenn, (ll Gemüthsverſtimmung, ſowie häufigen 


lafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 905 Wendisch Nacht., Anders & Co. 


und deren unangenehme Folgen, wie Be: 
olitſchmerzen, Herzklopfen, Schlaflof 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
. werden durch Kräuterwein raſch und gelind befeitigt. 
äuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungs⸗ 
ſyſtem einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl 
untangliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 


Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
find meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel⸗ 

hafter Blutbildung und eines krankhaften Zu⸗ Br 
Bei gänzlicher Appetitlofigteit, unter ae 5 


gleit, ſowie 


Kopf: 


Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen W 
friſchen Se Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 


Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ WM 
ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An⸗ 


ya erkennungen und r beweiſen dies. 


Kräuter: 


wein iſt zu haben in Flaſchen & Mk. 1,25 und 


1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Argenan, Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsze, Briesen, Lissewo, Schultz, Forden, 


Schleusenan, Bromberg u. ſ. w., 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet di 
ſtraße 8 82% im ine 


irma „Hubert Ullri 
Hauf 3 und mehr Fla chen 


ſowie Weſtpreußen und ganz 


Leipzig, Welt 
aͤuterwein 


zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- und 


8 kiſtefrei. 


Mindeſtquantum im Engrosverſand ſind alſo 3 Flaſchen. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


Man verlange ausdrücklich 
— Hubert Ullrich'schen . Kräuterwein. 


Mein Kräuterwein ift kein Geheimmittel: feine Beftandtheile find: 


Mas 


lagawein 460,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 
fast 160,0, Kirſchſaft 820,0, Manna 80,0, Fenchel, Anis, Helenenmwurzel, amerik. 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10, 0. Dieſ. Beſtandtheile miſche man 


Cin großes und verſchiedene kleinere! 


Repoſitorium, Kopier- 
preſſe, zweiarmige 
Gaslampe 


und 
diverſe Möbel 
preiswert zu verkaufen bei 
Hermann Fränkel. 


Arnica-Haaröl 


ift das wirkſamſte und . 
arausfall und 
Schuppenbildung. 4 . à 75 und 
50 Pf. bei Anders & Co. 


Junge wirtſchaftliche 
Heirat. Dame mit größerem 
Vermögen wünſcht Heirat. Herren. 
wenn auch ohne Vermögen, mit liebe⸗ 
vollen Charakter wollen ernſtgemeinte 


Offerten einſ. „aan Berlin it 


Nur 


allein zu haben bei 
EN & Co. 


„Blattin“, 
Sicheres Mittel gegen 
Schwaben x. 


ſich daher mit: 


monikafalten) gebrannt bei Finchpiger 
Lieferzeit. EEE 

J. Strohmenger, 
Atelier Baderstrasse 19. Baderstrasse 19. 


0000000000 


deckenstoffe 


für Gartentiſche in glatt, 
karriert und mit eingewebten 


Muſtern, 150 — 170 cm breit 
2—5 p. Meter. 
Abgepasste Decke 5 
in jeder Größe u. Format. 5 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9, Ede Breitenftr. 
(Schügenhaus). 


OO009999099 


Bettfedern- 
Reinigungs⸗Anſtalt 


Anna Äoami,! 
jetzt Gerechteſtr. 50. 


Desinfizieren 
von Betten 


Sa 


Zement, 


Gyps, Theer, Karbofi- 
neum, Dachpappe, Nohr⸗ 
gewebe. Thonröhren 


offeriert 


Franz Zährer, Thorn, 
FFF ⁊ ͤ KTC 
Piano forte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 


empflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Hisen konstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


Verjüngt 
erſcheinen Alle, die ein zartes reines 
Geſicht, roſiges jugendfr. Ausſehen, 


lweiße, ſammetweiche Haut u. blendend 


ſchönen Teint haben. Man waſche 


Radebenler Lilienmilch-Seife 


lv. Bergmann & Co., Radoheul-Dresden 


Schutzmarke: Steckenpferd 
a St. 50 Pfg. bei: Adolf Letz, J. M 


Korpulenz, Fettleibigkeit verſchwindet 
bei Gebrauch von Laarmann's Ent⸗ 
fettungsthee mit naturgemäßer An⸗ 
wendung. Streng reell, kein Schwindel. 


| Beitandteile auf dem Bg angegeben. 


2 ’ 


Quantität Nr. 123 4, Nr. 2 
5 beſonders ſtarker Korpulenz Nr. 

7 „ Nachnahme oder Poſtan⸗ 
unc 2 Sendungen franko. Bei 
Nichterfolg Betrag zurück. Wo in 
Apotheken nicht vorrätig, direkt von 


A| Gustav Caarmann, Nerford 109. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


ift per J. Oktober zu vermieten. 


. Stephan. 


Einen Laden 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper⸗ 

nicusſtraße 9. Zu erfragen in der 

Möbelhdlg. Adolph W. Cohn, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Schulſtraße 11, Erdgeſchoß, 7 Zimmer 
und 
ſowie Gartennutzung bisher von Ritt⸗ 
meiſter Schoeler bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermieten. 

G. Soppart, Bacheſtraße 17, J. 


Franz WaltHer in Thom. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


erzimmer nebſt allem Zubehör Mittwo 


Viktoriagarten. 
Dienstag, den 10. Juni: 


Als ich wiederkam“ 


Luſtſpiel in 3 Akten von Blumenthal 
und Kadelburg. 
Preiſe der plätze wie bekannt im 
Vorverkauf bei Duszinski, Breiteſtraße 
uod an der Abendkaſſe. 


Anfang 8 Uhr. Kafjenöffnung 7 Uhr. 


Dutzendbillets: Sperrſitz 15 4, 

„Platz 10 4, II. Plaß 6 4 im 
Vorverkauf und auf dem Theater⸗ 
bureau im Hotel du Nord, ſowie in 
der Buchhandlung Lambeck, Breiteſtr. 
zu haben. 


Donnerstag, den 12. Juni, 
zum zweiten und letzten Male: 


„Die goldene Eva‘. 


Sonntag, den 15. Juni, 
im Viktoriagarten: 


| husstellind— 
1 gesundheitlicherNahrungs- 


und Genussmittel ete, 


in us. mit einem allgemeinen 


Verband Deutscher 


3 Handlungsgehülfen zu Leipzig. 


> 


Stellenvermittlung koſtenfrei Dr * 


Prinzipale u. Mitglieder. Bewerbe 
u. off. Stellen ftets in großer Anzaf 5 7 


Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 0 


Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsber 
i. Pr. — Paſſage 21, 14 


Eine herrſchaftliche 
Vobnung 


Bromberger vorſtadt, Schulſtr. 10/12 


von 6 Zimmern u. Zubehör, Pferde⸗ 
ſtall . ſofort od. fpäter, 
zu vermieten. 

G. Soppart, Vacheſtraße 17 


Marienſtraße 1 


eine Wohnung 
von 2 Zimmern und Zubehör für 
240 „ zu vermieten. Näheres bei 

Moritz Leiser, Brückenſtraße 5, J. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage per 
ſofort zu vermieten. 
Näheres bei A. Marurklewiez. 


Eine Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermieten. 
Photograph Jacobi. 


Mellienſtr. 89, 2. Etage 

herrſch. Wohnung, 5 Zim., Balkon, 
Mädchenzim., reichl. gubehbr, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


Stube und Küch 
zu vermieten. Breiteſtr. 52 II. 


Eliſabethſtraße 16, I iſt ein 
gr. unmöbl. Vorderzimmer 


von ſogleich zu vermieten. 


Ein kl. möbl. Zimmer für 15 % zu 
vermieten Gerechteſtraße 30, I links. 


Pferdeſtallungen 
zu vermieten Hotel drei Kronen. 


Spnagogale Nachrichten. 


dienstag: Beginn des Abendgottes⸗ 
dienſtes 8¼ Uhr. 

Mittwoch: Beginn des Morgengottes⸗ 
dienſtes 10 Uhr, Predigt 10½ Uhr. 

Beginn des Abendgottes⸗ 
diente 83), Uhr. 

Donnerstag: Beginn des Morgen, 
gottesdienſtes 10 Uhr, Predigt und 
Seelenfeier 10% Uhr. 


Hierzu Unterhaltungsblatt. 
n 


* 


er — 1 
* 


Alnterhaltungsblatt 


Phborner Ofideuffchen Zeitung. 


1902. 


Nr. 133. Dienstag, den 10. Juni. 


ALTigeunerblut. 


Original- Roman von C. Matthias, 


(24. Fortſetzung.) 


„Trotz all dieſem Stolz, mit dem Du Dich ſelbſt belügſt, 
werden Deine Wangen bleich und Dein Herz leidet,“ ſagte 
der Graf vorwurfsvoll. „Nein, ſo iſt es nicht wohlegethan. 
Eugen hat heilige Pflichten übernommen, und ſo wahr ich 
Remenyi heiße, er ſoll ſie als Edelmann wahrnehmen.“ 

„Papa, ich beſchwöre Dich, keine Gewaltthat, keinen Eelat, 
keine That des Zornes.“ 

„Jede That, wenn dieſer junge Fant durch Leichtſinn den 
Namen des Hauſes Remenyi dem Gerede der Welt preisgiebt. 
Verlaſſe Dich darauf, mein gekränkter Liebling, ich werde mit 
ihm ſprechen, väterlich, aber energiſch, als Freund oder als 
Feind, ganz nach Ermeſſen. Gehe jetzt zur Ruhe, ich will 
überlegen, wie der Sache am jchonenditen beizukommen iſt. 
Schlafe wohl und vertraue mir, ich werde ſchon Alles zum 
Guten lenken.“ 

Er küßte Vilma's Stirn, welche ihn bittend anblickte. — 

„Laß Dich nicht vom Zorn hinreißen,“ flehte ſie, „Groß⸗ 
väterchen, ſei gut zu 1 er iſt vielleicht leichtſfinnig, aber 
ſicher nicht treulos und ſchlecht. Gute Nacht, Großpapa, 
kränke Dich und ihn nicht meinetwegen, ſchlafe wohl, mein 
Goldväterchen, ſchlaf wohl.“ 

Leiſe verließ ſie das Gemach. In ihrem Zimmer brach 
ſie wieder in heiße Thränen aus. „Ich werde ihn nie wieder⸗ 
ſehen,“ 1 85 ſie, und ſchluchzend vergrub ſie ihr Antlitz in 
die Kiſſen des Sophas. 

Da klopfte es an die Thür. Eilig trocknete Vilma die 
Thränen und rief „Herein!“ Ihrer Kammerzofe ſchnippiſches 
Geſicht lugte durch die Thürſpalte. 

„Gnädige Gräfin,“ ſagte hie eintrefend und leiſe die 
Thür hinter ſich ſchließend, „verzeihen Sie, daß ich ſo ſpät 
und ungerufen komme, aber das Unglück kann ich nicht mehr 
länger mit anſehen.“ ; 

„Wo fehlt es Dir, Joſephine?“ fragte Vilma mitleidig 

und hatte faſt ihr ganzes Weh vergeſſen. 

„Nicht doch, gnädige Comteſſe,“ erwiderte das Mädchen, 
„Sie mißverſtehen mich. Mir fehlt nichts, aber Ihnen fehlt 
Alles. Ich kann es nicht mehr mit anhören, wenn Sie 
ſchluchzen und klagen und weinen.“ 

„Du täuſcheſt Dich, Kind,“ unterbrach ſie Vilma, „ich 
habe nicht geklagt und geweint.“ Dabei traten ihr die Thränen 
wieder in die Augen und netzten ihre Wangen. 

„Doch, gnädige Comteſſe weinen wohl,“ beharrte das 
Mädchen, „verzeihen Sie mir aber, das muß aufhören. Ich 
horche nie, nein, das kann ich gar nicht, aber ſo ein herz⸗ 
zerbrechendes Schluchzen kann ich nicht mehr mit anhören — 
dabei gehe ich zu Grunde. Comteſſe weinen um Herrn von 
Lagos, ich weiß es wohl. O, gnädiges Fräulein, die Männer 
find alle keine Thränen wert.“ 5 ö 

„Aber, Joſephine,“ unterbrach Vilma die Sprecherin, „ich 
finde, daß Du ſehr —“ 1 

„Keck biſt, wollen's jagen, gnädige Comteſſe. Ja, es iſt 
eine Schande, wie keck ich bin, aber Recht habe ich doch und 

wie. Ich kann es halt nicht mehr mit anſehen, wie ſie leiden, 
und möchte Ihnen gern helfen, weil ich Ihnen helfen kann, 
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(Nachdruck verboten.) 


und deshalb muß ich ſchon reden, ſchaun's, ſo iſt halt die 
Geſchicht'.“ 

„Du biſt ein gutes Mädchen, Joſephine, “ſagte Vilma 
leicht beſänftigt. „Was iſt aber dabei zu thun? Herr von 
Lagos hat ſich ſeit acht Tagen nicht mehr in unſerem Hauſe 
ſehen laſſen. Wo iſt er? Was treibt er? Warum beſucht 
er uns nicht?“ 

„Das Alles wird Ihnen die weiſe Frau ſagen, 8 
Comteſſe, die hier in der ſchwarzen Gaſſe wohnt. Soll ich 
ſie herbeſtellen?“ 

„Nein, laß das, um Gotteswillen,“ rief Vilma abwehrend. 
„Was ſoll der Graf von mir denken, wenn Leute ſolchen 
Schlages in meinen Gemächern erſcheinen dürften.“ 


„Ach, gnädiges Fräulein, weiſen Sie die Hilfe doch nicht 
von ſich. Mir hat dieſe weiſe Frau geholfen, ich bin ihr ſo 
dankbar. Sehen Sie, unſereins hat ja auch ſeinen kleinen 


Herzensroman. Da war der Jäger vom gnädigen Herrn, 
Franz hieß der ſchlechte Menſch. Er liebte mich und ich 


liebte ihn wieder. Mit einem Mal wird der Larifari kalt 
gegen mich, wie a Eiszapferl. Ich grämte mich natürlich, 
denn ich hatte ihn gern, aber ich konnte ihn nit treffen, um 
ihn zur Rede zu fahre denn er ließ 1 gar nicht mehr 
anſchauen. Da erfahre ich, daß die weiſe Frau hier in der 
Nähe wohnt, und witſch war ich bei ihr. Sie las in meiner 
Hand auch gleich, wie die Sachen ſtanden. Eine Piquedame 
iſt Ihnen im Wege, ſagte ſie, ſie hat rothe Bänder im Haar 
und einen kleinen Schnurrbart. Das traf auf die Matinka, 
und richtig, am nächſten Sonntag treffe ich meinen Franz 
und die ſchlechte Perſon unterm Thorweg. Aber ich nicht 
faul, ſchicke ihr die Polizei auf den Hals. Seit vierzehn 
Tagen fehlte meine goldene Kette und in ihrem Koffer haben 
wir ſie gefunden. Die Matinka muß aus dem Hauſe, na 
und heute hat mir Franz den Verſöhnungskuß gegeben, denn 
ich hab gar ein ſo weiches Herz.“ 

„Was kann mir das Alles nützen?“ ſagte Vilma, die 
nur mit halbem Ohre zugehört hatte. 

„Ich habe einen Plan, gnädige Comteſſe, belieben mich 
ein 18 1 Morgen gehe ich zu jener Frau und 
ſage ihr, daß Sie hinkommen wollen; bitte, fürchten Sie Nichts, 
es iſt keine Gefahr dabei. Wenn es Abend wird und ganz 
dunkel, dann ſchleichen wir uns zu der Alten und ich will nicht 
Joſephine heißen, wenn die dem gnädigen Fräulein nicht 


Vilma hatte faſt widerſtrebend zugehört. Der Plan kam 
ihr zu gewagt vor, auch war ſie nicht abergläubiſch genug, um 
Vertrauen zu der geheimnißvollen Wahrſagerin zu haben. 

„Geh' zur Ruhe, Joſephine,“ ſagte ſie kopfſchüttelnd, „wir 
ſprechen morgen weiter über Deinen Vorſchlag. Ich bin 
müde und will zur Ruhe gehen.“ 

„Aber nicht mehr weinen, gnädige Comteſſe,“ bat Joſe⸗ 
phine. „Dieſe Männer verdienen es gar nicht, daß wir 
ihretwegen traurig ſind. Ich horche an der Schlafzimmerthür 
und wenn ich einen Schluchzer höre, gleich bin ich wieder da.“ 

„Ich verſpreche Dir, ganz ruhig zu ſein, Du drolliges 


Ding,“ ſagte Vilma, indem fie ſich entkleiden ließ. „Ich will 
nur ein wenig nachdenken.“ . 
„Ueber meinen Vorſchlag?“ fragte das Mädchen eifrig. 

„Ueber ſo Manches, was in den letzten Tagen geſchehen 
fbi aber ich werde mich bezwingen und gar nicht mehr traurig 
ein.“ — 

„Gott gebe Ihnen einen ſchönen Traum und ein fröh— 
liches Erwachen,“ wünſchte Joſephine und küßte Vilma's 
Hand. Dann machte ſie einen Knix und verſchwand. 
Vilma legte legte ſich zur Ruhe nieder. Lange Zeit vermochte 
ſie nicht den geſuchten Schlummer zu finden, endlich ſenkte ſich 
der Engel des Schlafes auf ihre feuchten Augenlider. 

Sonderbarer Weiſe träumte ſie von der Wahrſagerin, der 
Zauberin, welche ihr den Geliebten zuführte, der reuevoll zu 
ihren Füßen niederſank. Zwar wollte ſich ein ſchwarzes 
Nachtgeſpenſt drohend zwiſchen ſie und den Wiedergefundenen 
drängen, aber die weiſe Frau ſchützte die Vereinten und 
verſcheuchte den Unhold durch den Zauberſtab, welchen ſie 
lichtſtrahlend in ihrer Hand trug. In verklärendem Roſen⸗ 
ſchimmer ſah Vilma die Fee auf Wolken ſchweben, indeß 
Eugen ſie küßte. g 

Von heftigem Klopfen aus dieſen ſüßen Träumen geſtört, 
erwachte die Schläferin am nächſten Morgen. Abermals er- 
ſchien Joſephine bei ihr. 

„Ich komme ſofort, hilf mir beim Ankleiden,“ ſagte Vilma 
und beſchleunigte ihre Toilette nach Möglichkeit. 

„Darf ich zur weiſen Frau gehen?“ flüſterte das Mäd⸗ 
chen, als Vilma das Zimmer verlaſſen wollte. 

„Wenn jede Möglichkeit einer Gefahr für mich ausge— 
ſchloſſen ift,“ mag es darum fein,” antwortete die Comteſſe. 
„Ich habe Gutes von der Alten geträumt, das erfüllt mich 
mit Hoffnung.“ 

„Träume ſind Winke Gottes,“ meinte die Zofe hoch- 
erfreut, „ich laufe nach der ſchwarzen Gaſſe.“ 

Vilma hatte ihre letzten Worte nicht mehr gehört. Es 
drängte ſie, zu erfahren, welche Nachrichten ihren theuren 
Großvater beunruhigten. Eiligen Schrittes begab ſie ſich 
nach deſſen Zimmer, welches im entgegengeſetzten Flügel des 
Hauſes belegen war. 

Als ſie grüßend eintrat, kam ihr der Graf ſichtlich erregt 
entgegen. 

„Mein theures Kind,“ ſprach er, „ich habe nach Dir ge- 
ſandt, um in Deinem Anblicke Troſt und Beruhigung de 
ſuchen. Mir kommt aus Hermannſtadt eine erſchütternde 
Nachricht zu, und ſie betrifft Deinen Pflegevater.“ 

„Du erſchreckſt mich, Großväterchen,“ ſagte Vilma er- 
bleichend, „was iſt dem Armen geſchehen?“ 

„Er iſt verhaftet worden, ebenſo Deine Pflegemutter 
Janka. Faſſe Dich und höre mich aufmerkſam an. Es iſt 
möglich, daß dieſe Angelegenheit Dich ſelbſt mit betrifft, des⸗ 
halb darf ich darüber kein Geheimniß machen. Auf eine 
anonyme Anklage hat der Stuhlrichter im Garten von 
Rebioſora Nachgrabungen veranſtalten laſſen — und es iſt 
dort das Skelett eines Kindes gefunden worden. Sargorzy 
ſoll der Mörder ſein.“ 

„Großer Gott!“ rief Vilma aus, „meine lieben guten 
Eltern! Es kann ja gar nicht möglich ſein.“ 

„Und doch iſt die Anklage nicht unbegründet. Bei dem 
Skelett des Kindes wurde ein goldenes Kreuzchen mit ſil⸗ 
bernem Heiland vorgefunden, und dieſes Kreuzchen gab ich 
Dir mit, als ich Dich in Pflege nach Rebioſora unterbrachte. 
Ich habe bisher nie an dieſes Vermächtniß Deines ſeligen 
Vaters gedacht, aber heute kam mir dieſer Thatbeſtand ins 
Gedächtniß zurück. Man verlangt darüber mein Zeugniß, 
ich gehe heute, dasſelbe zu Protokoll zu geben.“ 

„Aber Großväterchen, ich verſtehe das alles nicht. Ich. 
lebe doch, wie kann denn mein Kreuzchen Sagorzy fompro- 
mittiren? Weshalb ſoll er denn der Urheber jener Greuel- 
that ſein? In welchem Zuſammenhange kann Mutter Janka 
mit dem Verbrechen ſtehen? Das geht mir alles wirr im 
Kopf umher, und ich verſtehe den Zuſammenhang durchaus 
nicht.“ 5 
Mir ſelbſt iſt er noch nicht klar,“ tröſtete der Graf die 
fieberiſch erregte Enkelin, „vielleicht zerfällt die Anklage wie 
ein Nichts. Und dennoch ſpricht das aufgefundene Kreuz da- 
für, daß Sagorzy mit dem unheimlichen Funde in Verbin⸗ 
dung gebracht werden kann. O, mein Kind! Gott gebe, 
daß meine Ahnungen mich täuſchen, wir gingen einer ſchweren 
Zukunft entgegen, und gerade Du würdeſt am meiſten unter 
dieſem 15 7 zu leiden haben. Aber 15 mich dieſen Ge⸗ 
danken nicht ausſprechen, noch hoffe ich, daß ein böſer Dä⸗ 


ben, ſich die kraſſe 


mon ne Hand im Spiele hat und alles ein glückliches Ende 
nimmt.“ 

„Großväterchen, Du machſt mich furchtſam,“ klagte 
Vilma. „O Gott, in welches Labyrinth bin ich ge- 
rathen. Sollte Eugen —“ 

„Richtig, auch dahin will ich gehen,“ unterbrach ſie Re— 
menyi, „will's Gott, bringe ich auch von dieſem Gange ein 
gutes Reſultat nach Hauſe. Freilich, wenn meine Befürch⸗ 
tungen ſich beſtätigen, hätte ich wohl keine Waffen mehr in 
der Hand, Herrn v. Lagos zu ſeiner Pflicht zurückzuführen.“ 

Remenyi hatte bei den letzten Worten ſeine Enkelin be— 
wegt geküßt. Langſam verließ er das Zimmer. 

Vilma blieb in tiefen Gedanken zurück. Ihr Herz war 
voll Kummer, und überdies zitterte es vor einer neuen un⸗ 
bekannten Gefahr. Sie ſah im Geiſte ſich ein drohendes 
Gewitter über ihrem Haupte zuſammenziehen und kannte 


nicht den Urſprung jener drohenden Wolken, ſie ſpürte den 


heißen Wind, der ſich als Vorbote eines Unwetters auf— 
macht, ſie hörte ſein Rauſchen und wußte nicht, woher er 
wehte und wohin er ging. Ihr Herz war verwundet, ihre 
Seele in Angſt. Thränen ſtanden in ihren Augen, und doch 
hatte ſie ſich gelobt, nicht mehr zu weinen. . 

Der Graf kehrte an dieſem Tage nicht mehr heim. Er 
hatte zweimal vergeblich in Eugens Wohnung vorgeſprochen, 
ohne ihn anzutreffen. Im Cafe, wo ſeine Tame aden ver⸗ 
kehrten, fand er endlich Auskunft über das veränderte Weſen 
des Herrn v. Lagos. Dort ſprach man ganz ungenirt über 
ſeine Liaiſon mit der Kunſtreiterin Dorina. 

Remenyi war außer ſich. Er begab ſich zum Gericht, 
wohin ihn die Vorladung rief, und beabſichtigte von da 
aus in den adligen Club zu gehen, wo er ſicher war, Eugen 
im Laufe des Abends zu treffen. 

Vilma hatte den ganzen Tag in heftiger Aufregung 
zugebracht, erſt als es dunkel wurde, beruhigte ſie ſich ein 
wenig. Bald auch erſchien die Verſucherin Joſephine wie- 
der bei ihr. Für Vilma brachte ſie einen Regenmantel mit 
gehüllt Kapuze, ſie ſelbſt hatte ſich in einen dun den Shawl 
gehüllt. 

„Es wird Zeit, gnädige Komteſſe,“ ſagte ſie geheim— 
nißvoll, „die weiſe Frau wartet. Um 8 Uhr habe ich Ihre 
Ankunft gemeldet. Sicher iſt ſchon alles zu unſerm Em⸗ 
pfang bereit.“ 

Vilma erwachte wie aus einem Traum. 

„Soll ich wirklich?“ fragte ſie, „Joſephine, es iſt ein 
Wagniß und eine Thorheit zu gleicher Zeit.“ 

„Keines von beiden, gnädige Komteſſe, Sie müſſen nur 
glauben. Oder wenn Sie das nicht können, ſo wird der Weg 
wenigſtens eine Zerſtreuung für Sie ſein. Vielleicht werden 
die Worte der Alten Ihnen Troſt geben, ihren Prophe⸗ 
zeihungen braucht man ja nicht zu glauben, ihren Vorjchrif- 
ten ja nicht zu folgen.“ * 

„Nun denn in Gottes Namen,“ ſprach Vilma entſchloſſen 
und ließ ſich den Mantel anziehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


. 
Die „Klatfchkammer“. 


Skizze aus dem Berliner Gerichtsleben von Ernſt Bär. 
(Nachdruck verboten.) 
Wer es gründlich kennen lernen will, das Berliner Leben 
mit ſeinen Licht- und Schattenſeiten, mit feinen Leiden und 
Freuden, mit ſeinen kleinen Ränken und tollen Schwänken, 
mit ſeinem grobkörnigen Humor und ſeiner unverwüſtlichen 
Launen, der pilgere nach Moabit hinaus, in die ſtolzen Hallen 
der Themis, die der mit Spreewaſſer Getaufte „den neuen 
Molkenmarkt“ zu nennen Maag 
Hier wird er die eingehendſten Studien machen, hier die 
intereſſanteſten Modelle finden können. Während vor den 
Schwurgerichten und Strafkammern, die über Tod und Leben 
oder oft lebenslange Freiheitsentziehung zu entjchgiden ha⸗ 
N ſten Bilder aus dem een der Großſtadt 
entrollen, das Verbrechen in ſeiner Stufenleiter vom ſorg⸗ 
fältig geſchniegelten Bauernfänger mit ſeiner Talmi⸗Eleganz 
an bis zum hohläugigen Mörder erſcheint, liegt es den 
Schöffengerichten ob, die kleinen Vergehen und Uebertretun⸗ 
gen an den Geſetzesverächtern zu ahnden. 
Eine beſondere Spezies innerhalb dieſer letzten Kategorie 
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bilden die „Beleidigungen“, und Zimmer 24 iſt der Ort, 
wo dieſe gelindere Art von Frevelthaten, die man ſeinem 
lieben Nebenmenſchen zufügt, geſühnt werden. „Klatſch⸗ 
kammer“ heißt fie im Munde des Richters, „Waſchküche“ 
nennt ſie das Volk, weil dort in der That die ſchmutzigſte 
Wäſche gewaſchen wird. Hier giebt es keinen Staatsanwalt, 
der ex officio einſchreitet, kein Fünf-Richter⸗Kollegium mit 
einem halben Dutzend mehr neu- als wißbegieriger Re⸗ 
ferendare; ein Richter, flankirt von zwei Schöffen, mit einem 
Gerichtsſchreiber als Protokoll führende Jicgen — das iſt 
die ganze rechtſprechende Herrlichkeit in dieſem Raum! 

Dafür iſt aber hier das Parteien⸗Publikum ein weit 
mannigfaltigeres, als in den andern Strafgerichtsſälen. 
Denn während jene Räume zum größten Theil doch nur durch 
das gewohnheitsmäßige »der Gelegenheits-Verbrecherthum 
frequentirt werden, erſcheinen hier in Nr. 24 zumeiſt unbe⸗ 
ſcholtene Perſonen aus allen Ständen, die ein pikanter 
Klatſch, eine kleine Reiberei oder eine dem ähnliche Veran⸗ 
laſſung hierherführt. 

Hier tritt z. B. die Frau Ceheimräthin ungenirt kla⸗ 
gend gegen ihr „impertinentes“ Dienſtmädchen auf und ſucht 
mehr durch ihre Zungenfertigkeit, als durch plauſible Be⸗ 
weisführung die Unwahrheit der Behauptung zu demon⸗ 
ſtriren, daß ſich das Mädchen bei ihr „nicht habe ſatt eſſen 
können!“ Eine ganze Reihe von Zeuginnen, zumeiſt Vorgän⸗ 
gerinnen der Beklagten, müſſen die verläumderiſche Behau 
tung eidlich entkräften. Das Dienſtmädchen wird ſchließ⸗ 
lich zu 10 Mark Strafe verurtheilt, aber auf der Frau 
Räthin bleibt trotzdem das Odium laſten, daß man ſich bei 


ihr „nicht ſatt eſſe“. 


Aehnlich geht es einer jungen Frau, die als Klägerin 
einem leichtſinnigen jungen Mann gegenüber ſteht, der in 
öffentlichen Lokalen ihre eheliche Treue anzuzweifeln wagte. 
Der Angeklagte erbietet ſich, den Wahrheitsbeweis anzutreten, 
und das Gericht iſt nicht in der Lage, denſelben pure abzu⸗ 
lehnen. Die Sache wird vertagt, und ſchluchzend verläßt die 
junge Frau den Gerichtsſaal — ſie iſt ungewiß, wer aus 
dieſem Prozeſſe ſiegreich hervorgehen wird! — 

„Ochſe hat er mir geſchumpfen!“ Mit dieſem aus tief⸗ 
ſter Seele kommenden Schmerzensſchrei ſtellt ſich dem Rich⸗ 
ter eine breitlendige, robuſte Dame der Halle gegenüber 
und faßt vor dem Richtertiſch, die Arme in die Seite ge— 
ſtemmt, Poſto. Die Vorhaltung des Richters, daß ſich der 
Koſename „Ochſe“ doch kaum auf ſie, als Frau, bezogen 
haben könne, läßt die vierſchrötige Dame völlig unbeant- 
wortet — ſie will partbut die Beſtrafung des Angeklagten, 
eines älteren Mannes, der ſeinerſeits verſichert, gar nicht 
daran gedacht zu haben, die Klägerin zu beleidigen. Auch die 
Beweisaufnahme läßt es ungewiß, ob ſich der beleidigende 
Ausdruck „Ochſe“ auf die Klägerin bezogen habe. Sie wird 
deshalb mit ihrem Klageantrage zurückgewieſen und muß 
die Koſten des Verfahrens obendrein noch tragen. Natür— 
lich quittirt ſie die Freiſprechung ihres angeblichen Belei— 
digers mit einer wenig ehrerbietigen Aeußerung, bevor ſie 
ſich entfernt. 

Wieder ruft der Gerichtsdiener zwei Damen auf — aber 
anſtatt ihrer erſcheinen zwei Herren — die beiderſeitigen 
Anwälte. Man genirt ſich offenbar, perſönlich zu erſchei⸗ 
nen. Deſto beſſer. Denn wo zwei Anwälte allein anweſend 
ſind, da iſt ein Vergleich ſchnell geſchloſſen ... 

Charakteriſtiſch iſt in jedem Falle die Thatſache, daß 
im Zimmer 24 ſich mit Vorliebe das ſchöne Geſchlecht Rendez— 
vous giebt — unter zehn Streitſachen ſind kaum zwei, in 
denen ſich Männer gegenüber ſtehen. Aus dieſem Grunde 
wird man es baer finden,daß dort verhältnißmäßig 
nur ſehr wenig Vergleiche zu Stande kommen; nur ſelten 
gelingt es dem Richter, eine Ausſöhnung herbeizuführen. 
Gewöhnlich beſtehen die Damen auf ihren Schein, d. h. ſie 
verlangen Beſtrafung der Gegenpartei, ſind aber dann höch— 
lichſt erſtaunt, wenn der Spieß umgekehrt, wenn gegen ſie 
Widerklage erhoben wird und dann nicht ſelten die Klägerin 
als Verurteilte, die urſprünglich Angeklagte aber als Frei- 

eſprochene aus der Affaire hervorgeht. Dann giebt's Wein⸗ 
rämpfe auf der einen und Lachſalven auf der anderen Seite, 
Wuthausbrüche aber auf Seiten des unſchuldigen Ehemannes, 
der die ganze Geſchichte zu bezahlen hat. 

In keinem Falle zeigt ſich im Zimmer 24 das ſchwächere 
und ſchönere Geſchlecht von ſeiner reizvollſten und verführe- 
riſchen Seite. Im Gegentheil, der Zungenſchlag iſt ein ſo 

ewandter, daß den Zuhörern oft angſt und bange wird. 
Zu bedauern iſt der arme Richter, dem unter ſolchen Um⸗ 


5 


ſtänden das Rechtſprechen über die Bataillone von Tantippen, 
Klatſchweibern und ſpitzzüngigen Damen, die im Laufe eines 
8 an ihm vorüberziehen, ſo unendlich ſchwer gemacht 
wir 5 


3 


Wiener Praterleben. 


Von Reinhold Ammer. 0 
(Nachdruck verboten.) 

5 gleiche nur a Kaiſerſtadt“ kann heutzutage ſelbſt der 
eingefleiſchteſte Wiener Lokalpatriot der mächtigen Rivalin 
an der Spree gegenüber nicht mehr behaupten. Aber eines 
iſt ihm unbenommen als Unikum für ſich in Anſpruch zu 
nehmen: „'s giebt nur aan Prater.“ 2 
Will einer das Wiener Leben in ſeiner vollen Leben— 
digkeit kennen lernen, muß er ſich an einem freundlichen 
Sonntag Nachmittag in den Prater begeben, die herrliche 
Au, welche ſich im Norden Wiens in gewaltiger Ausdehnung 
dahinſtreckt und, von Alleen durchkreuzt, mit Wieſen ge⸗ 
ſchmückt, eine Fülle von Schönheiten darbietet. Wenn ſich 
das erſte Lenzgrün zeigt, beginnen auch ſchon die Wiener, 
denen die Liebe zur Natur im Blute liegt, und die gern 
den letzten Werthgegenſtand ins Verſatzhaus tragen, um nur 
den lieben Sonntag im Freien genießen zu können, in hellen 
Schaaren nach dem Prater zu wallfahren Jedoch ſpielt im 
Frühling die elegante Welt hier die Hauptrolle. In den 
erſten e eee nach bürgerlichen Begriffen fah⸗ 
ren in leichten Wagen und reiten auf ſchmucken Pferden die 
Herrſchaften durch die Hauptallee des Praters, in der Ab⸗ 
teilung des Volkes aber, dem „Wurſtelprater“, iſt's noch 
ſtille. Erſt wenn die Sonne heiß auf die Stadt niederbreunt 
und die Herrſchaften nach ihren Landſchlöſſern flüchten, en‘- 
äußert ſich der Prater ſeiner vornehm ariſtokratiſchen Miene, 
und in behaglicher Breite legt ſich ein demokratiſches Lächeln 
über ſein Geſicht. n 

Ein Sommerſonntag Nachmittag im Prater! Das Wallen 
und Drängen iſt ganz unbeſchreiblich. Pferdebahn und Stell- 
wagen, die zum Prater rollen, ſind überfüllt, und die dahin 
führende lange Zeile hat kaum Raum für die zuhauf anſtrö⸗ 
menden Fußgänger. Der Wurſtelprater iſt das Ziel der Wan- 
derſchaft. Hier lagern die Familien unter uralten ſchatti⸗ 
en Baumkronen. Hier drängen ſich tauſend durſtige Men⸗ 
chenkinder zu den einladenden Wirthshäuſern, in denen es 
wiederhallt von den Rufen nach Bier, Brot, Käſe und Salami, 
den Eßſpecialitäten des Praters, von den ſogenaunten „Sa- 
lamuci“, Vollblutitalienern, mit ſchnarrender Stimme feil⸗ 
gehalten; hier zankt man ſchweißtriefend um Tiſche und 
Stühle, man lacht und ſchreit, klatſcht in die Hände und ſingt 
zu den Klängen der im lebermaß vorhandenen Muſiklapellen, 
eivilen und militäriſchen. Kein Korporal der Wiener Gar- 
niſon, der nicht, glänzend aufgewichſt, mit ſeinem Schatz 
am Arme ſchmunzelnd luſtwandelt, keine Magd, die, ſauber 
geputzt, ihren Erwählten aus der Werkſtatt nicht liebkoſt. 
Wie die Wirthshäuſer ſind auch die Buden, wo allerhand 
zweideutig Backwerk verkauft wird, umlagert. Die -Buden- 
frau weiß nicht, ſoll ſie zuerſt die Fliegen ſchtpärme von den 
zuckerbeſtäubten Leckerbiſſen mit dem Wedel vertreiben, oder 
die dringenden Fragen nach den Preiſen beantworten, oder 
die ſchmierigen Kupſerkreuzer für die Waare in Empfang 
nehmen. 3 

Und die Ringelſpiele mit ihren Werkeln — kaum iſt 
ein Schwarm von Kindern hier auf Wagen, dort auf Pferden, 
zu Schiff oder mittels Eiſenbahn nach China befördert wor- 
den, kommt ungeſtüm ein neuer heran. Die winzigen Wur⸗ 
ſteltheater, deren es im Prater Dutzende giebt, halten un⸗ 
unterbrochen ihre Vorſtellungen ab, die, vom Wandel der 
Zeit unberührt, ſeit Menſchengedenken gleich geblieben ſind. 
ie Hauptperſonen ſind nach wie vor Hanswurſt, ein Jude, 
ein Haſe. Dann die Raritäten an verwachſenen, mißgeſtal⸗ 
teten Thieren und Menſchen, die rings zur Schau geſtellt 
werden! Eine Kuh mit drei Hörnern, ein Schwein mit zwei 
Köpfen das „Hereinſpazirt“ wird ohne Unterlaß 
von heiſeren Ausrufern mit einem r ausgeſprochen, deſſen 
ſchönes Rollen den Neid manches über das imer im Reden 
tolpernden Hofſchauſpielers erregen dürfte. Eine Rieſen⸗ 
ame, eine mit verführeriſchem Lächeln ſich ihrer Fettlei⸗ 
bigkeit rühmende Dame, die, weil die Entfettungskur nichts 


gefruchtet hat, aus der Noth eine Tugend, aus dem Gebrechen 
einen Erwerb macht. Athleten, für die der Centner zum 
Pfund wird — „hereinſpazirt, meine Herrſchaften! Hier ſieht 
man das größte Wunder der Welt!“ Vor jeder Bude tönt 
dieſer ſchrille Ruf ohrenbetäubend. Dann die Menagerien, 
die Affentheater, die dreſſirten Hunde und Flöhe — wer 


zählt all dieſe Ergebniſſe viehiſchen Verſtandes und menſch⸗ 


licher Geduld? Der grauenvolle, exotiſch geſchmückte Men⸗ 
ſchenfreſſer, deſſen ſchwarz berußte Haut den Wiener Typus 
nur ſchlecht verdeckt; der Akrobat, der in Gliederverrenkungen 
macht; die Wachsfigurenkabinette, die Panoramas und Dio⸗ 
ramas, die phyfikaliſchen Zauberſtuben, die Guckkäſten — 
Abenteuer drängt ſich an Abenteuer, Wunder an Wunder. 
„Hereinſpazirt, meine Herrſchaften!“ Und ſie ſpaziren gern 
hinein. Ueberall Tumult, nirgends ein leerer Plat, nir⸗ 
gends ein unbeachteter Gegenſtand. Kleine und große Kin⸗ 
der haben ihre Luſt und ihren Sonntag. Alles iſt fröh⸗ 
lich, kichert und ſchäkert. Der wirre Lärm im Prater iſt 
nicht der Lärm des Haders, ſondern der Lärm übermüthiger, 
auch ausgelaſſener Meitjchen. 

Ein Sonntag Nachmittag im Prater iſt eine lebendige 
Illuſtration der bunten Vö kerzuſammenſezung Oeſterreihs. 
Aber herrſcht auch in der Monarchie Nationalitätenzwiſt und 
Sprachenkrieg, der Prater it neutraler Boden, da athmet alles 
verſöhnende Freude. Bruder Wenzel mit verſchmitz.- infäl⸗ 
tiger Miene, der Ungar ſelbſtbewußt und mit aufgedrehtem 
Schnurrbart, der Wiener „Biz“ leicht und pudelnärriſch — 
ie wandeln gemeinjame Wege. Der Prater ſcheint von der 

atur zur Vollsfreude geſchaffen worden zu ſein. Das tolle 
Sahrmaritsireiben währt bis Sonnenuntergang. Dann ber 
ginnt der Pilgergaug nach Haufe. Die Mufifbanden ſchwei⸗ 
gen, der Budenherold rührt nicht mehr die Trommel, der 
arme Marktſchreier bringt keiner mehr aus der rauhen Kehle. 
Man wandert nach Hauſe und ſtärkt ſich durch Schlaf für die 
Arbeit und Plage der kommenden Woche — und die Pra- 
terfahrt des nächſten Sonntags. Wenn es nur nicht 


regnet! 


DPoeſie - Album. 
E Die Uhr der Ewigkeit. 


In eines Kraters ausgeglühtem Schooß, 
Von nie erſtieg'nen Firnen überraget, 
* Umhüllt von Nebeln, grau und weſenlos, 
Durch die ſelbſt Indiens Gluthgeſtirn nicht taget, 
Erglänzt aus flüß'gem Bregkryſtall ein See, 
So rein wie keine zweite Fluth auf Erden. 
Kein Lüftchen kräuſelt ſeine Wellen je, 
Kein Tropfen kann ihm je entriſſen werden. 


Auf ſeinem Spiegel eine Lotosblume, 

Aus Edelſteinen ſchön gebildet träumt 

Der mächt'gen Blüthenblätter Rand umſäumt 

Ein roſ'ger Schein aus Brahmas Heiligthume; 

Aus ihrem lichten Kelche aber ſchwingt, 

Wenn ein Jahrtauſend hier den Lauf vollendet, 

Ein gold'ner Falter ſtrahlend ſich und dringt 
„Durchs Nebelmeer, den Flag zum Licht gewendet. 


* 


Und rings ertönt der Sel'gen Jubelchor, 

f Wie ein Gebet, zur Harmonie der Sphären, 

2 Der Nebel weicht, die Sonne bricht hervor, 

; Und Brahma lächelt unter Freudenzähren; 
Denn jener Falter, feinem Dienſt geweiht, 
Verkündigt ihm und allen ſel'gen Weſen, 

Daß eine Stunde ſchlug der Ewigkeit, 
Die ihn zu ihrem Boten auserlejen. 
2 Hermann Friedrichs. 


„ 
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Morgen niederlegen, ſteht Regen bevor. 


Thiere als Barometer. 

Das Thier, welchem die Natur nur den Inſtinkt gab, 
ſteht, eben weil es von keiner Reflexion irregeführt werden 
kann, der großen Mutter alles Lebendigen näher als der 
Menſch. Wir wiſſen das und beobachten die Thiere gern. 
Bald lernen wir auch ihre wortloſe Sprache en und 

e 


ſchöpfen aus ihrem Thun und Treiben mancherlei Belehrung. 
Naturvorgänge ſcheinen bei ihnen einer Art Ahnung zu be⸗ 
gegnen, oder vielmehr iſt es die größere Schärfe ihrer Sinne, 
welche die Thiere befähigt, Veränderungen im Naturleben 
eher wahrzunehmen als der Menſch. Mit ziemlicher Sicher⸗ 
heit können uns daher allerlei Thiere als Barometer dienen. 
Wenn z. B. eine Katze nieſt, die Nähe des Ofens ſucht, oder 
ſich hinter den Ohren putzt, darf man auf Regenwetter rechnen. 
Vor dem Ausbruch eines Sturmes reiben ſich dieſe Thiere 
gern gegen den erſten beſten Gegenſtand. Die Ziege ſtößt 
vor dem Regen einen eigenthümlichen Schrei aus. Wenn 
Ratten und Mäuſe viel Geräuſch machen, ſteht gleichfalls 
Regen bevor. 

Geht der Stier zur Weide voran, ſo wird's regnen, gehen 
die Kühe voran, ſo iſt das Wetter ungewiß. Schafe in 
Gebirgsgegenden pflegen bei ſchönerem Wetter die Hügel 
hinaufzuklettern und ſich zu zerſtreuen, wenn ſie aber blöken 
und nach Unterſchlupf ſuchen, ſteht Schneefall bevor. Sträubt 
bag ein Hund, Fleiſch zu freſſen, ſo iſt das ein Zeichen, 
aß es regnen wird. Bei ſtürmiſchem und kaltem Wetter geht 
den Kühen oft die Milch aus. Wenn Rinder ſich am frühen 
Matroſen mögen 
keine Katzen, und pflegen beim Anblick eines muntern Kätz⸗ 
chens zu ſagen, ſie führt eine „Kühlte“ im Schwanz. Tritt 
nun Windſtille ein und will nicht weichen, ſo werfen die 
Matroſen oft eine Katze über Bord, in dem Aberglauben, 
dadurch einen Wind zu erregen. Schweine tragen vor Ein- 
tritt kalten Wetters Stroh, Blätter und Reiſig zum warmen 
Lager zuſammen. Vor einem Sturm geraten Schweine in 
Unruhe und grunzen laut, weshalb man wohl auch ſagt, 
daß ſie den Wind „ſehen“ können. Einen ſtürmiſchen Nord⸗ 
weſtwind nennen Matroſen eine „Katzennaſe.“ 


* 


Allerlei Wiſſenswerthes. 


Das höchſte Wohnhaus der Erde. 

Der höchſte, ſtändig bewohnte Platz auf der Erde iſt das 
Zollhaus von Ancomarca in Peru, das 5000 Meter (200 
Meter höher als der Montblanc-Gipfel) über dem Meere liegt. 

* 


Die erſten Diamanten. 

Der erſte Entdecker des Diamanten ſoll ein Hindu namens 
Hakim Fez geweſen jeg. Sicher iſt, daß der Diamant zuerſt 
in Hinduſtan geſchätzt wurde. Jahrhunderte lang waren als 
Fundſtätten nur die von Golkanda bekannt, im Jahre 1827 
aber wurden die Diamantenlager von Braſilien entdeckt und 
ſeit 1868 wurden die berühmten Minen von Südafrika in 
Bearbeitung genommen. 

* 


Seit wann kennt man die Gabeln? 

Die erſte Gabel, die jemals in fürſtliche Hände kam, 
beſaß die Königin Eliſabeth von England (geb. 1533). Dieſe 
Neuigkeit erſchien aber ſo merkwürdig, daß die Königin ſich 
ihrer nur bei ganz beſonderen Gelegenheiten bediente. 

* 
Das Alter der Bäume. 

Die Ulme oder Rüſter erreicht ein Alter von 335 Jahren, 
die Cypreſſe kann 350 Jahre alt werden. Man kennt 450- 
fag age Epheu, Lärchenbäume von 570jähriger Dauer, 600- 
jährige Kaſtanien, Orangenbäume von 630, Palmen von 650, 
Olivenbäume von 700, morgenländiſche Platanen von 720, 
Cedern von 800, Linden von 1100, Eichen von 1500 und 
Eibenbäume von 2800jährigem Alter. 


— —————————————————————— 
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